
Erscheint jeden Gamstag 2 Ahr nachmittags
B ezugspre is m it Postversendung:

G a n z jä h r ig ....................K 8 . -
H a lb jä h r ig ....................„  4 .-
D ierte ljährig.......................... . 2 . -

Bezuysgebühren und Ginsckaltungsgebühren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

S d )rlftlc itu ftg  und V e r w a ltu n g : Obere Sladt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden j 
n icht angenommen. H an d f c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n kü n d ig u n g en  (önferote) weiden das erste M a l mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile j 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Die i 

Annabme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzeiz-Expeditionen.
Schlust des Blattes F re ita g  5 U h r A m .

Preise fü r  W aid h o fen :
G a n z jä h rig ....................K 7.20
H a lb jä h r ig ....................„  3.60
Vierteljährig...........................1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 n 
berechnet.

N r. 34. Waidhosen a. d. Abbs. Gamstag den 25. August 19J7. 32. Jahrg.

A m tlic h e  M it t e i lu n g e n
des Stadtrates Waidhofen a. d. 9)bbs

Z. Mob. 80/354.
K u n d m a c h u n g .

M u s t e r u n g  „U ‘‘.
Unter Hinweisung auf die Einberufungskundmachung 

„U “ vom 1. August 1917 w ird hiemit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß die neuerliche Musterung der 
Landsturmpflichtigen der Eeburtsjahrgänge 1897, 1898 
und 1899
am Dienstag den 4. September 1917 um 10 Uhr vor­
mittags im Gasthause der Frau A n n a  D a t z b e r g e r  

in Waidhosen a. d. Pbbs, Weyrerstraße 22
stattfindet.

Die im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Vbbs wohn­
haften Musterungspflichtigen werden aufgefordert, 
pünktlich, nüchtern und reingewaschen zu erscheinen und 
ihr Landsturmlegitimationsblatt mitzubringen.

Gleichzeitig findet die Nachmusterung jener Land­
sturmpflichtigen statt, welche bereits früher musterungs­
pflichtig waren, jedoch aus irgend einem Grunde zur 
Musterung nicht erschienen sind.

Ungerechtfertigtes Ausbleiben von der Musterung 
wird strengstens bestraft.

S tadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 23. August 1917.
Der Bürgermeister:

D r .  R i  e g l  h o f e r m. p.

V e r o r d n u n g
des k. k. Statthalters im Erzherzogtume Oesterreich 
unter der Enns vom 18. J u l i  1917, Z. W/1—3427, be­
treffend die Festsetzung des Höchstausmaßes der zur 

Aussaat notwendigen Eetreidemengen.

Aus Grund der §§ 3, 3- 1 lit. b, und 29 der Verord­
nung des Gesamtministeriums vom 26. M a i 1917, R.- 
G.-Bl. N r. 235, w ird angeordnet:

8 .1 .
Ungeachtet der Beschlagnahme dürfen Unternehmer 

landwirtschaftlicher Betriebe von dem beschlagnahmten 
Getreide eigener Ernte die zur Aussaat notwendigen 
Mengen in folgendem Höchstausmaße pro Hektar ver­
wenden:

Fruchtgattung bei brcitroiirfigev Saat bei Reihensaat
Weizen  200 Kilogramm 180 Kilogramm
S p e lz ................... 260 „ 200 „
Roggen (Korn) . 200 „  180
5haibfrucht . . .  180
G e rs te .....................190 „  180 „
Buchweizen . . .  90 „ —
H a f e r ...................  200 „ 1(50
Hirse........................... -  „  20
Körnermais . . .  19 „ (Dlbelsaat) 75
Futtermilis . . . 220 „ 200

§ 2.
Die politischen Bezirtsbehörden find ermächtigt, über 

besonderes, vom nidderüsterreichifchen Landeskulturrate 
bestätigtes Ansuchen die bei Reihensaat bestimmte Saat- 
meüge fallweise dem Bedarfs entsprechend zu erhöhen.

Desgleichen find die politischen Vezirksbehörden er­
mächtigt, in gebirgigen Lagen einen allgemeinen Zu­
schuß zu der im § 1 festgesetzten Saatgutmenge bis höch­
stens 15% der letzteren zu bestimmen.

8 3.
Uebertretungen dieser Verordnung oder der auf 

Grund dieser erlassenen Vorschriften unterliegen den 
Strafbestimmungen der Verordnung des Gesamtmini­
steriums vom 26. M a i 1917, R .-E.-Bl. N r. 235.

8 4.
Diese Verordnung t r i t t  m it dem Tage ihrer Kund­

machung in Wirksamkeit.
B l e y l e b e n  m. p.

Z. Mob. 119.
K u n d ma c h u n g .

Nachweis- und Nachrichtendienst über Verwun­
dete, Kranke, Vermißte, Kriegsgefangene usw. 
der gesamten bewaffneten Macht, Neuorganisation, 

M itw irkung der Bevölkerung.
Im  Zuge der mit Erlaß des k. k. Kriegsministeriums 

vom 5. Juni 1917, Abt. 10, Nr. 152.487; verfügten 
Neuregelung des Nachweise- und Nachrichtendienstes über 
die Verwundeten, Kranken, Vermißten (Verschollenen), 
Kriegsgefangenen, Gefallenen und Verstorbenen der ge­
samten bewaffneten Macht (einschließlich der zu Kriegs­
leistungen Herangezogenen) und der Uebertragung der 
Verarbeitung des Nachweise- und Nachrichtenmateriales 
an die neugeschaffene 10. Verlustabteilung des k. u. k. 
Kricgsministeriums Wien V II. Stiftkaserne rourSc abge­
sehen von den militärischen Stellen zu Nachforschungen 
nach Vermißten (Verschollenen) für Oesterreich ausschließ­
lich die Role-Kreuz-Kriegsauskunftsstelle Wien 1. Stock 
im Eisenplatz 3/4 betraut.

Da in der unvorhergesehenen langen Dauer des Krieges 
die Zahl der Vermißten außerordentlich angewachsen ist 
und nach den gemachten Erfahrungen mit Bestimmtheit 
angenommen werden kann, daß ein großer Teil der 
Dermißtmeldungen auf Namensverschreibungen, mangel­
hafter Angabe von Personaldaten, auf das Ausbleiben 
von Meldungen aus der Kriegsgefangenschaft, auf ver­
stümmelte Sterberegister aus feindlichen Ländern usw. 
zurückzuführen ist, hat die 10. Verlustabteilung des k. u. k. 
Kriegsministeriums angeregt, daß die Bevölkerung zur 
M itw irkung bei der Berichtigung von Fehlmeldungen 
aufgerufen werden möge und zwar durch Einsorderung 
von Aumeldeblättern, mittels.dt .. . .bekanntzugeben sei» 
werden;

V o r -  und Zu name ,  Char ge ,  T r u p p e n k ö r p c r ,  
G e b u r t s o r t  und J a h r ,  Zuständigkeit und Assentjahr 
des Gesuchten, auf welchem Kriegsschauplätze er zuletzt 
gewesen ist, welche näheren Umstände über ihn bekannt 
sind, wann und wo er zuletzt geschrieben hat.

Demgemäß hat die Bundesleitung der österreichischen 
Gesellschaft vom Roten Kreuze dem Wunsche Ausdruck 
gegeben, die Oeffentlichkeit zur tatkräftigsten M itw irkung 
der gedachten im eigenen Interesse weiter Bevölkerungs­
kreise gelegenen Aktion einzuladen und an dieselbe die 
Bitte zu richten, durch Einsendung der erwähnten An­
meldungen die Herstellung einer möglichst genauen Evi­
denz der in Betracht kommenden Militärpersonen zu er­
möglichen.

Dies wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht, daß die bezüglichen Anmeldeformulare
beim Stadtrate Waidhofen a. d. 9)bbs angesprochen 
werden können, und nach entsprechender Ausfüllung vom
Stadlrate an die Rote Kreuz Kriegsauskunstsstelle
Wien I. Stock im Eisenplatz 3 4 weiter geleitet werden.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)bbs am 17. August 1917.
Der Bürgermeister:

D r. R i e g l  h o s e r m. p

Der europäische 
Krieg.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 17. August.

I n  Rumänien keine Aenderung. Die Gesamtbeule seit 
Beginn der Kämpfe nördlich von Focsnni beträgt '200 
gefangene Offiziere, mehr als 11.000 Mann, i !8  M a ­
schinengewehre und 35 Geschütze.

Südlich von Grozesci warfen Honv-dtruppen und 
k. u. k. Kavallerie zu Fuß den Feind in schneidigem 
Angriff weiter zurück. Es wurden hierbei 45 Offiziere, 
1600 Mann, 18 Maschinengewehre und ein Geschütz ein 
gebracht. Die achte Kompagnie des Trencsiner Honved- 
regimentes Nr. 15 führte allein 600 Gefangene ab.

Aus der Höhe nördlich von der Holda an der Bistrica 
schlugen Abteilungen des Szegeder Honvedregimcnts 
Nr. 302 ein angreifendes russisches Bataillon in die 
Flucht, wobei viel Kriegsgerät in unteren Händen blieb.

I t a l i e n i s c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z  u n d  
B al kan.

Unverändert.
Deutscher Kriegsbericht.

Berlin, 17. August.
Ein neuer, der zweite Großkampftag der Flandernschlacht 

ist zu unseren Gunsten entschieden dank der Tapferkeit 
aller Waffen, dank der nie versagenden Angriffskraft unserer 
unvergleichlichen Infanterie.

Nach einstiindigem Trommelfeuer brach am Morgen 
des 16. d. die Blüte des englischen Heeres, auf dem 
nördlichen Flügel, begleitet von französischen Kräften, tief 
gestaffelt zum Angriff vor. Aus 30 Kilometer Front von 
der Pser bis zur Lys tobte tagsüber die Schlacht.

Der an dem Pserkanal bei Drie- Grachten vorgeschobene 
Posten wurde überrannt; der Feind erkämpfte sich auch 
nördlich und östlich von Bixschoote das von unseren 
Sicherungen schrittweise aufgegebene Vorfeld der Kampf­
stellung am Martje-Vaart.

Die Engländer durchstießen bei Langemarck unsere 
Linie und drangen, Verstärkungen nachschiebend, bis 
Poelcapelle vor. Hier' traf sie der Gegenangriff unserer 
Kampfreserven. I n  unwiderstehlichem Ansturm wurden 
die vorderen Teile des Feindes überwältigt, seine hinteren 
Staffelungen zurückgeworfen. Am Abend waren nach 
zähem Ringen auch Langemark und unsere verlorene 
Stellung wieder in unserer Hand.

Auch bei Saint-Iu lien und an zahlreichen Stellen 
weiter südlich bis nach Warneton drang der Gegner, 
dessen zerschlagene Angriffstruppen durch immer neue 
Kräfte ergänzt wurden, in unsere Kampfzone ein. Die 
Infanterie sing den gewaltigen Stoß überall aus und warf 
den Feind unter enger M itw irkung der Artillerie und 
der Flieger wieder zurück. An den von Roulers und 
Menin aus Ppern führenden Straßen drang sie über 
unsere alte Stellung hinaus in erfolgreichem Angriff vor.

In  allen anderen Abschnitten des weiten Schlachtfeldes 
brach der englische Ansturm vor unseren Hindernissen zu­
sammen. Trotz schwerster Opfer haben die Engländer 
nichts erreicht! W ir haben in der Abwehr einen vollen 
Sieg errungen.

Unerschütterlich, in gehobener Stimmung steht unsere 
Front zu neuen Kämpfen bereit!

Im  Artois griffen die Engländer gegen Abend bei 
Loos wieder heftig an ; örtliche Einbrüche wurden durch 
kraftvollen Gegenstoß wettgemacht.

Saint-Quentin lag weiter unter französischem Feuer. 
Der Dachstuhl der Kathedrale ist eingestürzt, das Innere 
des historischen Bauwerkes ausgebrannt.

An der Aisne scheiterten Teilangriffe der Franzosen 
östlich von Ccrni).

Bei Verdun entwickelte sich die Artillerieschlacht mittags 
wieder zu höchster Stärke: der Feind griff bisher nicht
an. Auf dem Ostufer der Maas brachen kampsbewährte 
badische Regimenter überraschend in den Cauriöreswald 
vor, zerstörten die feindlichen Angriffsarbeiten und kehrten 
mit mehr als 600 Gefangenen von drei französischen D i­
visionen zurück.

Sechzehn feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen; 
Rittmeister Freiherr v. Richthosen hat den 58., Ober­
leutnant Dostler den 25. Luftsieg davongetragen.

Politische Nachrichten.
Nach einer offiziösen deutschen Mitteilung fordert der 

Papst die Kriegführenden zu Friedensverhandlungen unter 
Bekanntgabe ihrer Bedingungen auf.

Die chinesische Regierung erklärt in einer Proklamation, 
daß sich China seit 14. August im Kriegszustand mit 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn befind.t.

Der Kaiser hat anläßlich seines Geburtsfestes eine 
Amnestie für Militärpersonen erlassen, ferner vier Kom­
mandeure und zwanzig Ritter des M ilitä r-M aria  There- 
sien-Ordens ernannt und einer großen Anzahl von Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens hohe Auszeichnungen 
verliehen.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
W ien , 18. August.

Am östlichen Kriegsschauplätze keine besonderen Ereig­
nisse.

Seit dem 19. Ju li, dem Tage des Sieges von Zborow, 
sind von den Verbündeten an der Ostfront 655 Offiziere
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und 41.300 Mann als Gefangene eingebracht worden. 
Die Beute beträgt: 257 Geschütze, 546 Maschinengewehre, 
191 Minenwerfer, 50.000 Gewehre, reiche Munitions- 
rnassen, 25.000 Gasmasken, 14 Panzerkrastwagen, 15 
Lastkraftwagen, 2 Panzcrzüge, 6 beladene Eisenbahnzüge, 
26 Lokomotiven, 218 Eisenbahnwagen, mehrere Flugzeuge 
und beträchtliche Lebensmittelvorräte.

Gestern mittags sind an der Isonzofront schwere A r­
tilleriekämpfe entbrannt, die sich seit heute morgens auf 
den ganzen Rauin zwischen dem M rz li Drh und dem 
Meere erstrecken. Das Feuer der italienischen Geschütz- 
und Minenwerfermassen greift weit über unsere Schützen­
linien hinaus. Unsere Batterien antworten und wirken 
gegen die Truppenunsammlungen hinter der italienischen 
Front.

In  Kärnten und an der Tiroler Grenze keine besonderen 
Ereignisse.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 18. August.

Aus dem Schlachtfeld in Flandern steigerte sich der 
Artilleriekampf an der Küste und nordöstlich von 9)pern 
wieder zu äußerster Stärke, sonst blieb das Feuer geringer 
als in den letzten Togen.

Beiderseits der Bahn Boesinghe—Staden führte der 
Feind nachmittags einen starken überraschenden Teilangriff, 
bei dem Langemarck nach erbittertem Kampf verloren 
ging. W ir liegen in flachem Bogen um das Dorf.

Im  Artois stellten sin unter starkem Feuerschutz eng­
lische Kampftruppen nordwestlich von Lens bereit. Unser 
Vernichtungsfeuer ließ einen Angriff nicht zur Entwicklung 
kommen. Nachts erfolgende schwächere Vorstöße des Fein­
des wurden abgewiesen.

Am Chemin-des-Dames lebhafte Artillerietätigkeit bei 
Cerny in der Westchampagne, besonders am Keilberg, 
südwestlich von Moronvilliers.

An der Nordfront von Verdun setzte der Feuerkampf 
mittags wieder mit voller Kruft ein und hielt gesteigert 
bis tief in die Nacht an.

Durch Flieger und Abwehrgeschütze wurden 26 feindliche 
Flugzeuge und 4 Fesselballons brennend zum Absturz 
gebracht. Oberleutnant Dostler errang seine» 26., Offiziers­
stellvertreter Vizefeldwebel Müller seinen 22., Leutnant 
Gontermann durch Abschießen des 13. und 14. Fessel­
ballons seinen 29. und 30. Lustsiea.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer blieb bei kleinen 
Vorseldgefechten und meistens mäßigem Feuer die Lage 
unverändert.

In  der Nordsee kam es zu einem Seegefecht. Die 
feindlichen Schiffe zogen sich zurück.

Ein deutsches U-Boot hat Homs in Tripolis erfolgreich 
beschossen.

Durch die Tätigkeit unserer U Boote wurden in der 
Biscaya und im Speergebiet um England wiederum 
25.000 Brultoregistertonnen versenkt.

Politische Nachrichten.
Generalissimus Kornilow erklärt, die Schlagfertigkeit 

der russischen Armee sei wiederhergestellt; man habe mit 
ausgedehnten neuen Operationen zu rechnen; ein neuer 
Winterseldzug sei unvermeidlich.

Der Kosakenrat fordert eine Hinausschiebung der Wah­
len zur Konstituante.

Die russische Grenze ist gegenüber Schweden wieder 
geöffnet worden.

Der päpstliche Nunzius am Wiener Hos hat heute 
nachmittags dem Kaiser die Friedensnote des Papstes 
überreicht.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 19. August.

Beginn der elften Ifonzofchlacht.
Die e l f t e  I s o n z o s c h l a c h t  hat begonnen. Die rund 

neun Wochen währende Kampfpause seit dem Abflauen 
der letzten Offensive hat der Gegner dazu benützt, die er­
schöpften Bestände seiner zweiten und dritten Armee zu 
retablieren und frisch aufzufüllen. Auch artilleristisch ver­
stärkte sich der Feind neuerdings und rüstete durch An­
lage großer Munitionsdepot hinter der Front zu den eben 
begonnenen Artilleriekämpfen. Die in der letzten Woche 
vorgenommene Inspizierung durch den König und Poin- 
carü bildeten gewissermaßen den Abschluß der Vorbereitun­
gen zur neuen Schlacht. Ihren Beginn hätte man eigent­
lich während unserer Offensive gegen die russischen Süd­
westarmeen erwarten dürfen. Das starke Geschützfeuer, das 
am 6 . und 7. August einsetzte und sich über die ganze 
Front von Tolmein bis zum Meere ausdehnte, schien 
auch bereits de» Angriff einleiten zu wollen, der dann 
jedoch aus irgendwelchen Gründen doch noch unterblieb. 
Bezeichnend ist, daß die italienischen Blätter in der letzten 
Zeit eingehende Schilderungen unserer Verteidigungsan­
lagen am Isonzo brachten, in denen deren besondere 
Stärke hervorgehoben war. Auch wurde immer wieder 
betont, daß unsere Isouzostreitkräste trotz der Offensive 
gegen Rußland keine Verminderung oder Schwächung 
erfahren haben. Weiter tauchte das Gerücht aus, das fast 
in der ganzen Entcnteprcsse wiederholt wurde, daß Feld­
marschall Conrad von Hötzeudvrf sein Quartier aus dem 
Trenlino nach dem Isonzo verlegt habe, woraus hervor­
gehe, daß w ir selbst an Offensivaktivncn an dieser Front 
denken. Galt bereits die zehnte Isonzoschlacht als Ultima 
sorca der Italiener, die ihnen unbedingt den Sieg bringe»

sollte, so haben sie jetzt zweifellos ihre Krastanstrengungen 
noch potenziert, um ein I " h r  nach Görz endlich auch 
Triest zu erreichen. Es ist daher zu erwarten, daß die 
Italiener in den nächsten Wochen ihre größte Krastan- 
strengung entsalten werden und Tage oder Wochen schwerer 
Kämpfe bevorstehen. Die Maßnahmen unserer Heereslei­
tung und der oft bewährte Heldenmut unserer Isonzoarmee 
geben uns jevoch Grund, den sich entwickelnden Ereignissen 
mit aller Zuversicht entgegenzugehen.

19. August abends: Seit den ersten Morgenstunden ist 
die Infanterieschlachl aus einer über 60 Kilometer langen 
Front, von Tolmein bis zum Meere im Gange. Das 
Artilleriefeuer, das sich im Lause des gestrigen Tages bis 
zur äußersten Heftigkeit gesteigert hat, hielt die ganze 
Nacht über an. Geschütze aller Kaliber und die großka­
librigen Minenwerser nahmen daran teil, unsere Stellun­
gen und die Räume hinter der Front mit einem Hagel 
von Geschossen überschüttend. Um Mitternacht konzentrierte 
sich dann das Feuer an einzelnen Abschnitten zum 
Trommelfeuer, das die folgenden Angriffe beinahe an­
kündigte.

In  ihren Kavernen gedeckt, hielten unsere Truppen sich 
bereit, den kommenden Ansturni des Gegners schlagfertig 
zu empfangen. Ge-en 3 Uhr 30 Minuten früh nahm 
dann die Intensität des Feuers ab. Gleichzeitig brachen 
die bereitgestellten italienischen Sturmtruppen aus den 
Stellungen vor, dicht gestaffelt folgten ihnen die Schwarm­
linien. Wieder waren die vielumkämpsten Punkte der 
Front der Brückenkopf von Tolmein, die Stellungen 
am Monte Santo und Monte San Gabriele, unsere 
Linien auf den Höhen östlich Görz, der Faiti Hrib und 
der Raum von Iamiano, der den Zugang zur Herniada 
bildet, die Brennpunkte der sich entwickelnden Gefechte. 
Wo es dem Gegner gelang, in die gänzlich zerschossenen 
Stellungen einzudringen, geriet er mit unserer Besatzung 
ins Handgemenge. Die geschickt eingesetzten Gegenstöße 
entrissen ihm hier und dort sofort wieder kleinere Graben­
stücke, deren er sich zu bemächtigen kaum vermochte. 
Zum größten Teile brachen seine Angriffe bereits im Ver­
nichtungsfeuer unsererArtillerie und der vorzüglich plazierten 
Maschinengewehre zusammen. Soweit sich das Ergebnis 
der Kämpfe, die noch mit unverminderter Heftigkeit an­
dauern, bereits jetzt übersehen läßt, ist es den Italienern 
im ersten Ansturm nirgends gelungen, in unsere Haupt- 
Ilellungen einzudringen. Um einzelne vorgeschobene Stel­
lungen, in die er einzudringen vermocht hatte, wird noch 
erbittert gekämpft.

Unsere Truppen kämpfen mit beispielloser Tapferkeit. 
Es gelang ihnen auch selbst exponierte Positionen gegen 
den Ansturm einer vielfachen Uebermacht zu halten. Vor­
züglich unterstützte den Kamps der Infanterie unsere glän­
zend eingeschossene Artillerie, in deren Vernichtungsfeuer 
ganze angreifende Bataillone zerschellten. Auch unsere 
bewährten Isonzoflieger griffen mit äußerster Kühnheit 
in die Gefechte ein. Trotz starken Abwehrfeuers des 
Gegners ließen sie sich übet angreifenden Truppen in ge­
ringer Höhe nieder und fügten dem Feind durch Maschinen­
gewehrfeuer und abgeworfene Bomben großen Schaden zu. 
Auch sonst wird der Kamps beiderseits unter Anwendung 
moderner technischer Kriegsmittel geführt, so daß die eben 
begonnene elfte Isonzoschlacht an Furchtbarkeit und I n ­
tensität des Kampfes wohl auch die Schlacht an der 
Westfront übertreffen dürste. Es ist kein Zweifel, daß der 
Gegner, der rund zwei Drittel seiner ganzen Wehrmacht 
hier am Isonzo konzentriert hat, und von der Tirolerfront 
Truppen abgezogen hat, diesmal eine äußerste Krastan- 

> strengung entfaltet, um die angestrebten Ziele zu erreichen. 
Heiße Tage haben für unsere Isonzo-Armee begonnen.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 19. August.

I n  Flandern war die Kampstätigkeit an der Küste 
und von der Pser bis zur Lys besonders in den Abend­
stunden sehr stark; im Abschnitt Bixschoote-Hoge steigerte 
sich heute früh der Artillerekampf zum Trommelfeuer. 
Südlich von Langemarck brach dann der Feind zu einem 
Angriff vor, bei dem in künstlichen Nebel gehüllte Pan­
zerwagen der Infanterie Bahn brechen sollten. Nach an­
fänglichem Einbruch in unsere Linien ist der Gegner 
überall zurückgeworfen worden.

Im  Artois erreichte die Feuertätigkeit am Kanal von 
La Bassee beiderseits von Lens und auf. dem Südufer 
der Scarpe zeitweise große Stärke. Bei Haorincourt und 
westlich von Le Catelet (südwestlich und südlich von 
Cambrai) griffen die Engländer nach ausgiebiger Feuer­
vorbereitung mit starken Erkundungsabteilungen an. Sie 
wurden im Nahkamps abgewiesen. Saint-Quentin lag er­
neut unter französischem Feuer.

Am Chemin-des-Dames drangen unsere Stoßtrupps 
östlich des Gehöftes Roqere in die feindlichen Gräben 
und machten die nur aus schwarzen Franzosen bestehende 
Besatzung nieder.

Am Brimont verlief eine eigene Unternehmung erfolg­
reich ; mehrere Gefangene wurden eingebracht.

I n  der Westchampagne kam es vorübergehend zu leb­
haften Feuerkämpsen. Die Artillerieschlacht bei Verdun 
dauert an; auch während der Nacht nahm das starke 
Zerstörungsfeuei zwischen dem Walde von Avocourt und 
Ornes nur wenig ab.

Ein Angriff französischer Flieger gegen unsere Fessel­
ballons blieb ngebnislos.

Badische Sturmabteilungen fügten von neuem den 
Franzosen im Caurmreswald durch kühnen Handstreich

Verluste zu und kehrten-m it zahlreichen Gefangenem 
zurück.

Gestern sind 19 feindliche Flugzeuge und ein Fessel­
ballon in Luftkämpfen abgeschossen worden. Die lange 
Zeit durch Rittmeister Freiherrn v. Richthofen geführte 
Jagdstaffel Nr. 11 hat gestern in siebenmonatiger Kampf- 
tätigkeit xcn 200. Gegner zum Absturz gebracht: 121
Flugzeuge und 196 321 schinengewehre wurden von ihr 
erbeutet.

Oesterrcichischcr Kriegsbericht.
W ien , 20. August. I

Unsere tapfere Isonzoarmee stand gestern wieder in er­
bittertem Ringen gegen ihren an Zahl weit überlegenen 
Feind. Der Erfolg des Tages war unser! Während sich 
der Gegner zwischen Tolmein und dem Ken mit einzelnen 
Teilvorstößen begnügte, brandeten abwärts von Aujzii 
bis an die Meeresküste die Slurmwellen italienische! 
Massenangriffe gegen unsere Stellungen.

Oberhalb Canale gelangten, von stärkster Artilleriewirl 
kung unterstützt, die Italiener bis auf die Höhe von 
Vrh. Dort warfen sich dem Feinde die Egerländer Helden 
entgegen und drängten ihn an den Hang zurück. Bei 
Desola und Vodice, auf dem Monte L>anto und dem 
Monte Gabriele, im Hügelgelände östlich und südlich 
von Görz — überall wurde mit größter Erbitterung ge­
rungen. ohne daß es den Italienern gelang, einen Fuß­
breit Bodens zu gewinnen.

Die Braven des Wiener Landsturms und des öster­
reichischen Landsturmregiments Nr. 51 fanden hier erneut 
reiche Gelegenheit, von ihrer oft bewiesenen Kriegstüch­
tigkeit Zeuqenschast abzulegen. Zwischen Wippach und 
dem Faiti-Hrib zerschellten die feindlichen Angriffskvlvmien 
an dem eisernen Widerstand bewährter alpenländischer 
Schützenregimente-. Krainer Gebirgsschützen deckten hier 
heimatlichen Boden.

Auch auf der Karsthochfläche tobte die Schlacht in 
größter Heftigkeit. Wogt südwestlich von Kostanjevica 
noch der Kampf im Zwischengelände der ersten Stellung 
hin und her, so ist sonst überall der Feind vollends über 
die vordersten Linien zurückgeworfen.

Der 19. August brachte uns über 3000 Gefangene ein. 
Die blutigen Verluste der Italiener sind groß

Feindliche Monitore beschossen die offene Stadt Triest. 
Es wurden mehrere Einwohner getötet.

Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden, wo die 
Italiener im Juni schwere, aber ergebnislose Angriffe' 
unternommen haben, räumte der Feind vorgestern nörd­
lich von Asiago in 15 Kilometer Breite seine aus italie­
nischem Boden befindlichen Stellungen. Gestern wich er 
aus dem Suganatal etwas zurück.

Oest l i cher  Kr i egs s c haup l a t z .
Bei Marasesti brachten deutsche Truppen in heftigen 

Kämpfen mehr als 2200 Gefangene ein.
Bei Grosesci am Oitoz und westlich von Okna wurden 

Russen und Rumänen durch österreichisch-ungarische und 
deutsche Truppen erneut geworfen. Weiter nördlich keine 
besonderen Ereignisse.

Deutscher Kriegsbericht.
B erlin , 20. August.

Auf dem flandrischen Schlachtfeld blieb nach dem 
Scheitern der englischen Frühangriffe südlich von Lange- 
marck der Feuerkamps an Stärke erheblich gegen die 
Vortage zurück.

Im  Artois war die Artillerietätigkeit nur nordwestlich 
von Lens stark. Mehrfach wurden englische Erkundungs­
obteilungen zurückgewiesen.

Beginn einer Schlacht vor Ver­
dun.

Die Schlacht vor Verdun hat heute früh aus beiden 
Maasufern vom Wald von Avocourt bis zum Caurwres- 
walde (23 Kilometer) mit starken Angriffen der Franzosen 
begonnen.

Der Artilleriekamps dauerte gestern tagsüber und die 
Nacht hindurch ununterbrochen mit äußerster Heftigkeit 
a n ; heute morgens ging stärkstes Trommelfeuer dein 
Angriff der Infanterie voraus.

Die Franzosen besetzten kampflos den Talou-Rücken 
östlich der Maas, der seit März dieses Jahres als Ver­
teidigungslinie aufgegeben und nur durch Posten besetzt 
war. Diese sind im Laufe des gestrigen Tages planmäßig 
und ohne Störung zurückgenommen worden.

An allen übrigen Stellen der breiten Schlachtfront ist 
der Kamps in vollem Gange.

16 feindliche Flugzeuge und vier Fesselballone sind 
gestern zum Absturz gebracht worden. Leutnant Gonter- 
mann schoß drei Fesselballone und ein Flugzeug ab und 
erhöhte damit die Zahl seiner Lustsiege aus 34. Offiziers­
stellvertreter Dizefeldwebel Müller blieb zum 23. und
24. Male Sieger im Lustkampf.

Sieben feindliche Flugzeuge bombardierten Freiburg 
im Breisgau. Ein Flugzeug wurde abgeschossen.

Kaiser Wilhelm besuchte Samstag die Insel Helgoland 
und besichtigte die in See befindlichen Flottenteile.

Politische Nachrichten.
Der Soldaten- und Arbeiterrat in Riga fordert die 

Autonomiebewilligung für ein ungeteiltes Litauen.
Die russische Regierung genehmigte ein vorläufiges 

Statut für die Selbstregierung der Ukraine.



Samstag den 25. August „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6  s. " Seite 3.
Nach einer offiziellen Mitteilung wird die Zarensamilie 

zum ständigen Aufenthalt nach Tobolsft gebracht.
Der Monarch hat Dr. Alexander Wekerle mit der 

Neubildung des ungarischen Kabinetts betraut.
In  einem heute abgehaltenen Ministerrat haben die 

Mitglieder des Kabinetts Esterhazy beschlossen, ihre De­
mission zu geben.

Oesterreichischcr Kriegsbericht.
W ien , 21. August.

Die elfte Isonzoschlacht ist in vollem Gange. Der 
Feind setzt alles daran, die Kraft unserer in zehn blutigen 
Schlachten siegreich gebliebenen Abwehr zu brechen. Dies 
ist ihm an keinem Punkte der von den Höhen der 
Iulischen Alpen bis an die Adria reichenden Walstatt 
gelungen. Am nördlichen Flügel der 70 Kilometer langen 
Linie im Drsie- und Knigebiete löste sich der italienische 
Angriff dem Felsgelände gemäß in Einzelstöße auf, die 
alle glatt abgeschlagen wurden.

Südlich von Auzza und östlich von Canale vermochte 
der Feind unter Einsatz neuer Kräfte unsere Front etwas 
zurückzudrücken. Der italienische Angriff wurde bei Vrh 
aufgefangen, nachdem einzelne Abteilungen bis zur vollen 
Umzingelung ihren Platz behauptet und dann den Rück­
weg mitten durch den Angreifer gefunden hotten. Zwischen 
Desela und der Wippach prallte in Tag und Nacht an­
dauernden Kämpfen ein Ansturm nach dem anderen an 
unseren heldenmütig verteidigten Linien ab. Neben dem 
Schützenregiment Nr. 7 hat sich wieder dB r uhmr e i c he  
erste L a n d it u r m b r i g a d e, M a n n s c h a f t  a us  
Oest er r e i ch u n t e r  u n d ob der  E n n s ,  besonders 
ausgezeichnet.

Gleich erfolgreich sockten die bewährten Verteidiger 
der Karsthochfläche. Die Eroberung des zerstörte» Dorfes 
Selo bildet den einzigen örtlichen Erfolg, den hier der 
Feind, Taufende von Männern opfernd, zu erringen ver­
mochte. An zwei Schlachttagen bliebet, mehr als 5(500 
Gefangene und 30 Maschinengewehre in unserer Hand.

Nordwestlich von Alsierv hollen Abteilungen des 2. 
Tiroler Kaiserjägerregiments und Sturmpatrouillen 4 
Offiziere, U0 Mann und 1 Maschinengewehr aus den 
italienischen Gräben.

Deutscher Kriegsbericht.
B erlin , 21. August. 

Der erste Tag der Schlacht von Verdun nahm für die 
Franzosen denselben A -sgang wie die großen englischen 
Angriffe, in  Flande.n um 31. Ju li und IG. August. 
Ueberlegenheit an Material und rücksichsloser Massenein- 
satz von Menschen konnte die deutsche Kampfkraft nicht 
brechen: geringer örtlicher Gewinn steht dem Scheitern
des Angriffes auf einer Front von mehr als 20 Kilometer 
gegenüber.

Am I I. August begann die gewaltige Artillerievorbe­
reitung für den großen Stoß, den gestern auf Englands 
Geheiß Frankreichs Heer vollzog. Vom'Walde von Avv- 
cuur bis zum Oftrand des Cauriöreswaldes wurden 
unsere Stellungen durch die in den letzten Stunden vor 
dem Angriff aufs höchste gesteigerte Arlillcrieivirkimg des 
Gegners in ritt weites, ödes Trichterfeld verwandelt.

Am frühen Morgen des 20 August brach die französische 
Infanterie in dichten Angriffswellen unter dem Schutz 
des nach vorn verlegten Arttlleriefeueis tiefgegliedert zum 
Sturm vor. An vielen Stellen drangen die schwarzen
und weißen Franzosen in unsere Abwehrzone ein, in der 
jeder Schrill vorwärts unsinen Kampftruppen durch blu­
tige Opfer abgerungen werden mußte. Erbitterte Nah- 
kämpfe und kraftvolle Gegenstöße warfen den Feind fast 
überall zurück.

Der gewaltige Kampf wogte tagsüber hin und her.
Auf dem westlichen Maasufer verblieb nur die Höhe
Toter Riann und der Südrand des Rabenwaldes den 
Franzosen. W ir liegen hier harr am Nordhang der Berge. 
Aus dem Osluser i t die Kampflinie noch weniger ver­
schoben ; nur an der Höhe 344 südöstlich von Samogneux 
und im FvsseS'Wald hat de Feind etwas Boden ge­
wonnen.

Die Maßnahmen der Führung haben sich glänzend
bewährt. Neben der mit vorbildlicher Ausdauer und 
Tapferkeit kämpfende» Infanterie gebührt auch der A rtil­
lerie volle Anerkennung, deren vernichtende Wirkung 
die feindlichen Vorarbeiten und den Aufmarsch zum An­
guss empfindlich schädigte und die an der erfolgreichen 
Abwehr hervorragenden Anteil hatte. Die anderen Waffen, 
insbesondere Pioniere und. Flieger, trugen zu dein guten 
Ausgang des Tages wesentlich bei.

Sie Verluste der französischen Infanterie sind ihrem 
Masseneinsatz entsprechend außerordentlich hoch.

Die Schlacht vor Verdun ist noch nicht zu Ende, heute 
morgens find cm vielen Stellen der Front neue Kämpfe

entbrannt. Führer und Truppen vertrauen auf günstigen 
Abschluß.

26 feindliche Flieger sind abgeschossen worden; w ir 
haben 5 Flugzeuge verloren.

Außer zeitweise starkem Zerstörungsfeuer in einigen 
Abschnitten der slonderischen und Arras-FronI keine grö­
ßeren Kampfhandlungen.

Politische Nachrichten.
Unsere Regierung steht der päpstlich-m Friedensnote 

sympathisch gegenüber und ist bereit, die vom Papst vor­
geschlagenen Verhandlungsgrundsätze anzunehmen.

Im  ersten Halbjahr des uneingeschränkten U-Bootkrieges 
verloren die Feinde insgesamt 5,495.000 Tonnen Handels­
schiffraum.

Die amtliche Ernennung Dr. Wekerles zum ungarischen 
Ministerpräsidenten ist erfolgt. Der Monarch ersuchte die 
Minister in einem Kronrat, ihre Portefeuilles im Kabinett 
Wekerle, das die Ziele des Kabinetts Esterhazy verfolgen 
werde, beizubehalten, wozu sich diese bereit erklärten.

*

Österreichischer Kriegsbericht.
W ien , 22. August.

Der 21. August ist in der Geschichte der Isonzoarmee 
einer der heißesten Kampftage geworden. Oestlich von 
Canale mußte dem Feinde das Dorf Vrh überlassen 
werden. Alle Anstrengungen der Italiener, den Stoß über 
die Höhe südlich des Ortes hinauszutragen, blieben erfolg­
los. Ebenso scheiterten südlich von Desekla mehrere mit 
erheblichen Kräften geführte Angriffe des Gegners, wobei 
sich das mährische Landsturmregiment Nr. 25 besonders 
hervortat.

Siegreich wie an den Vortagen behaupteten östlich von 
Görz und bei B ig lia  die tapferen Verteidiger ihre vor­
dersten Gräben gegen neuerlich wiederholte Anstürme. 
Schwerer Verlust und völlige Erschöpfung zwangen hier 
den Feind, nachmittags eine Kampfpause eintreten zu 
lassen.

Am schwersten wurde aus der Karsthochfläche gerungen. 
Unterstützt durch ein an Kraft kaum mehr zu überbietendes 
Artilleriefeuer warf der Feind vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend Division aus Division gegen unsere 
Stellungen. Heftigster Anprall richtete sich gegen die bei­
den Flügel des Abschnittes, gegen den Raum Faiti Hrib 
—Kostaujeviea, wo die seit 6.0 nun er 1915 im Karst 
fechtenden ungarischen Heeresregimenter 39 und 46 neuen 
Heldenruhm ernteten, und gegen Mcdeazza und San 
Giovanni. Das Ergebnis des Tages entsprach der glän­
zenden Haltung der Truppen und ihrer Führer: mochte
es auch zu kleinen, im Abwehrversahren gelegenen 
Schwankungen gekommen sein - - der Erfolg blieb unbe­
stritten auf unserer Seite.

Heute seit Tagesanbruch stürmen italienische Massen 
aufs neue gegen unsere Karststellungen an.

Bei der Heeresgruppe des Feldmaischalls Freiherrn 
v. Conrad kam es vielfach zu erhöhter Gefechtstätigkeit. 
Im  Suganatal wurden von unseren Erkundungsabtei' 
lungen 70 Gefangene eingebracht. Bei dem gestern ge­
meldeten Unternehmen nordwestlich von Asiero blieben 
2 Offiziere, 150 Mann und drei Maschinengewehre in 
unserer Hand. Westlieh des Gardasees überwältigten 
unsere Truppen nach heftigen Kämpfen einen feindlichen 
Stützpunkt.

Oes t l i cher  Kr i egs s c haup l a t z .
Bei Soveja, bei Oena und westlich von Suldr unter­

nahm der Feind starke, aber vergeblich Angriffe. Sonst 
nichts von Belang zu melden.

Deutscher Kriegsbericht.
B erlin , 22. August.

It> Flandern erreichte der Artilleriekamps an *er Küste 
und von Bixschoote bis Warneion abends wieder große 
Stärke.

Gestern früh erfolgte nordöstlich von Ppern nach heftiger 
Feuerwelle ein starker Vorstoß der Engländer bei Samt- 
Julien. Er wurde zurückgeschlagen.

Heute morgens haben sich zwischen den von Staden 
und Meiün auf 9)pern führenden «Straßen neue Kämpfe 
entwickelt.

Im  Artois griff der Feind nordwestlich und westlich 
von Lens nach starken Feuervorbereitungen unsere Stel­
lungen an. Oertliche Einbrüche wurden durch kräftige 
Gegenstöße, die zu erbitterten Nahkämpfen führten, aus­
geglichen. Eine Kohlenhalde südwestlich von der in Brand 
geschossenen Stadt Lens ist noch in der Hand der Eng­
länder.

Nordwestlich und westlich von Le Catelet spielten sich 
zahlreiche Vorpostengesechte ab, bei denen Gefangene von 
uns einbehalten wurden.

Saint-Quentin lag erneut unter französischem Feuer.
Auf dem Scklachtfelde bei Verdun jährten die Fran­

zosen gestern ihre Angriffe in einigen Abschnitten fo rt; 
vielfach wurde bis in die Nacht hinein gekänipft.

Im  Südostteii des Avveourt-Waldes und auf dem 
Hügel östlich davon faßte der Feind nach mehrmaligem 
vergeblichen Ansturm Fuß.

An der Höhe 304 scheiterten Angriffe, auch die von 
Siidwefteu und vom Toten Mann her umfassend ange­
setzten, in unserem Feuer und an der Zähigkeit der tap­
feren Verteidiger.

Vorstöße, die sich vom Rücken östlich des Rabenwal­
des gegen den Forgesgrund richteten, wurden abgewiesen.

Aus dem Ostuser der Maas drangen die Franzosen in 
den Südteil von Samogneux ein; im übrigen wurden 
ihre dichten Massen, die von der Höhe 344 bis zur 
Straße Beaumont—Vacherauville und im Foffeswalde 
vor- und nachmittags gegen unsere Linien anstürmten, 
blutig zurückgeworfen.

Die Verluste der feindlichen Infanterie waren schwer; 
die französische Führung mußte mehrere der zehn Angriffs­
divisionen durch frische Truppen ersetzen.

In  den letzten Tagen errang Leutnant Boß den 36. 
und 37., Offiziersstellvertreter Vizeseldwebel Müller den
25. und 26. Luftsieg.

Politische Nachrichten.
Das englische Parlament wurde bis zum 16. Oktober 

vertagt.
200 Schiffbrüchige eines versenkten portugiesischen 

Truppentransportes sind in Algeeiras eingetroffen.
Der russische Kriegsminister und der Minister des 

Innern wurden ermächtigt, politisch unbequeme Personen 
zum Verlassen Rußlands aufzufordern

Die Zarensamilie traf Samstag in Tvbolsk ein. Man 
glaubt, daß der Zar noch weiter weggebracht werden 
wird.

Prinz Wilhelm von Wied protritt rl gegen das italie­
nische Protektorat über Albanien. Er hält seine Ansprüche 
auf den Thron Albaniens aufrecht.

I n  Rom wird demnächst eine neue Vierverbandskon­
ferenz stattfinden.

Im  Hauplaltsschuß des deutschen Reichtages entwickelte 
Staatssekretär Dr. v. Kllhlmann sein Programm. Er 
bezeichnete als erste Aufgabe die Pflege der Beziehungen 
zu den Bundesgenossen und den Neutralen. Um ein 
weiteres Abbröckeln wichtiger Neutraler zu verhüten, 
werde er eine P o litik  der Macht und des Rechtes be­
treiben.

Der Kanzler erklärte, die Antwort auf die Note des 
Papstes könne nur getragen sein von dem Streben nach 
einem Frieden des Ausgleiches und der Verständigung.

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien. 23. August.

Die Angriffe der italienischen zweiten und dritten 
Armee am Jsonzo gehen m it größter Heftigkeit fort. 
Mindestens 40 feindliche Divisionen sind in vier Tagen 
zwischen Auzza und der Küste gegen unsere L in ien ge­
rannt.

Während gestern zwischen Vodice und Vertojba, in 
der M itte  der Kampffront, meist nur die A rtille rie  zu 
W ort kam, wurde die Schlacht an den Flügelabschnitten 
um so erbitterter fortgeführt. Bei Auzza stürmte der 
Feind zu wiederholten Malen vergeblich gegen unsere 
Truppen an; er wurde stets zurückgeworfen.

Dagegen gelang es ihm auf der Hochfläche von Vrh, 
seine große Ueberlegenheit an Zahl zur Geltung zu brin­
gen und in südlicher Richtung Raumgewinn zu erzielen. 
Um jeden Schritt Boden wurde schwer und hartnäckig 
Mann gegen Mann gekämpft.

Ebenso zäh wurde beiderseits der unteren Wjppach 
gestritten, namentlich aber auf der Karsthochfläche^ wo 
Seine Majestät der Kaiser und König inm itten seiner 
tapferen Truppen verweilte.

Im m er wieder stürzten sich neue italienische A ngriffs­
kolonnen auf den ehernen W a ll der Verteidiger. Mehr­
mals schlug bereits unsere wachsame A rtille rie  den A n -. 
sturm nieder. Glückte es dem Feinde, irgendwo in 
unsere Gräben einzudringen, so warfen ihn Reserven 
m it dem Bajonett wieder hinaus.

Dauernden Ruhm haben bei solchen Gegenstößen 
unter anderen das Wiener Feldjägerbataillon N r. 21 
und Abteilungen der Regimenter 93 (Olmütz) und 100 
(Krakau) erworben.

A lle  Stellungen auf dem Karst find fest in unserer 
Hand geblieben. Die Opfer der Ita lie n e r reichen an 
die der blutigsten Isonzokämpfe heran.
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Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Oestlich von Soveja beiderseits der oberen Susita und 

südlich von Dcna wiederholte der Feind seine Vorstöße. 
E r wurde überall abgeschlagen und e rlitt große Verluste.

Deutscher Kriegsbericht.
Berlin, 23. August.

Nach den ergebnislosen Teiloorstößen der letzten Tage 
gingen die Engländer gestern zwischen Langemarck und 
Hollebeke wieder zu einheitlichen großen Angriffen 
über, die den ganzen Tag über bis tief in die Nacht 
hinein anhielten und zu schweren Kämpfen führten. An 
vielen Stellen stießen sie unter Einsatz neuer Kräfte 
bis zu sechsmal gegen unsere Linien vor. Im m er 
wieder wurden sie durch unsere tapferen Truppen im 
zähen Widerstand zurückgeworfen. Von zahlreichen 
Panzerkraftwagen, die Jben Feinden den ^Durchbruch 
durch die Stellungen ermöglichen sollten, wurde die 
Mehrzahl durch Feuer erledigt. V is  auf zwei Stellen 
östlich von Saint-Julien und an der Straße Ppern— 
Menin ist unser vorderster Graben auf der 15 K ilo ­
meter breiten Kampffront voll gehalten.

Nach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh 
vorstoßende feindliche Abteilungen wurden abgeschlagen. 
Weitere Kämpfe sind dort im Gang.

Die lebhafte Beschießung des Stadtinnern von Saint- 
Quentin hält an.

I n  dem erbitterten Kampf bei Verdun tra t gestern im 
Laufe des Tages eine Pause ein. Erst gegen Abend 

"Erreichte die Ärtillerietätigkeit auf beiden Maasufern 
wieder (beträchtliche Stärke. Angriffe folgten dieser 
Feuervorbereitung ,beiderseits der Straße /Vacherau- 
ville— Beaumont. I n  schwerem Ringen gelang es den 
Franzosen, nur westlich des Weges auf schmaler Front 
in unseren vordersten Gräben Fuß zu fassen. Sonst 
wurden ste überall blutig abgewiesen. Mehrfach kamen 
ihre Vorstöße in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur 
Entwicklung.

Beim Luftangriff auf die englische Küste sind die 
militärischen Anlagen von Margate— Ramsgate—> 
Dover erfolgreich m it Bomben belegt worden.

I n  zahlreichen Kämpfen verlor der Feind drei F lug­
zeuge. Zwei eigene kehrten nicht zurück.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Die Russen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre 

SMtunaen östlich der Aa bis zur Linie Oding— Vigaun 
geräumt. Das rufgegebene Gebiet ist von uns kampf­
los besetzt worden.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die 

Kampftätigkeit gering. Nur im Eernabogen lebte das 
Artilleriefeuer zeitweise auf.

Politische Nachrichten.
Kaiser W ilhelm hielt gestern in  Flandern an eine 

Abordnung deutscher Kampftruppen eine Ansprache, in 
der er unter anderem sagte: W ir  werden fechten und 
schlagen, bis der Gegner genug hat. Jeder hat erkannt, 
wer der Hauvtfeind ist: England.

I n  einer Lloyd George überreichten, von einer 
V ierte lm illion  Personen unterschriebenen Denkschrift 
w ird die englische Regierung gebeten, ehestens Gelegen­
heit zur E inleitung von Friedensverhandlungen zu 
suchen.

Zwischen den Mehrheitsparteien des deutschen Reichs­
tages und dem Kanzler ist ein scharfer Konflikt wegen 
der Friedensresolution ausgebrochen.

Ernährungsaussichten für 1918.
Aus S a l z b u r g  wird berichtet: Gestern bot der

Leiter^ des Amtes für Volksernährung. G M . Höser im 
Festsaale der Landesregierung in Salzburg eine große 
Zahl von Abordnungen empfangen und äußerte sieh bei 
diesem Anlasse über Ernährungsaussichten in folgender 
Weiset

„W er die Verhältnisse kennt, wird es begreifen, daß 
nicht Schlamperei und Nachlässigkeit es waren, wenn die 
Versorgnng mit den wichtigsten Lebensmitteln hin und 
wieder in ein kritisches Stadium geriet. W ir haben ein 
Hungerjahr hinter uns, insbesondere fehlte es an genügen­
den Mengen Mehl und Kartoffeln. I n  den letzten M o ­
naten haben w ir ausschließlich von rumänischen Ein­
fuhren gelebt. A ls ich im Jänner au die Spitze meines 
„Leidensamtes" trat, waren die einheimischen Vorräte na­
hezu aufgezehrt. W ir haben „von der Hand in den 
M und" gelebt, von einer systemmäßigen Approvisionierung 
war keine Rede. Im  M a i war man sich klar darüber, 
daß mit den Vorräten das Auslangen nicht gefunden 
werden könne, und daher mußte man sich entschließen, 
die Mehlquote zu kürzen. Zur Aussolgung der bisherigen 
„Hungerquote" sind täglich 830 Waggons Getreide nötig, 
geliefert wurden aber oft täglich nur 17 bis 20 Waggons.

Die neue Ernte ist in bezug aus Weizen und Roggen 
besser ausgefallen als man bei der herrschenden Dürre er­
warten konnte, und jetzt endlich ist es möglich, die volle 
Mehl- und Brotration auszugeben. Es steht auch zu 
hoffen, daß Grieß. Haferrei - und andere „magensüllende 
Nährmittel" zur Ausgabe gelangen werden. Jetzt soll auch 
die Kartoffelernte nach Möglichkeit ersaßt und dieses 
wichtige Lebensmittel in gleichen Rationen ausgegeben 
werde». In  den Hauptproduktiousgebieten Galizien und

„ B o t e  v o n  b e t  H b b s."

Polen beginnt jedoch die Kartoffelernte erst im September 
und Oktober. Das ergibt naturgemäß Transportschwierig­
keilen. Die Kartoffelzüge gehen oft bei schönem Wetter 
ab, Dann tritt plötzlich Frost ein und die ganze Ladung 
erfriert.

Der Minister sprach dann noch über die Frühkartoffeln, 
deren Ernte in Ungarn total mißlungen ist, so daß Oester­
reich von den erhofften 5000 Waggons — nichts erhalten 
habe. Was den Kaffee anbelange, so sei er mit Rohzucker 
derart gestreckt worden, daß wir noch ein weiteres Jahr 
das Auslangen finden werden. Schlechter stehe es mit 
bet Futterproduktion; in Hafer und insbesondere Rauh- 
sutter sei leider eine geringe Ernte zu verzeichnen. Das 
werde sich in bezug a -f die Fett- Butter- und Milchpro- 
duktivn unangenehm äußern. Fleisch sej mit Rücksicht 
auf unseren ausreichenden Viehbestand genügend vor­
handen, nur die Qualität werde eine mindere werden. 
Infolge des zu befürchtenden Futtermangels wird es not­
wendig sein, im Herbst mehr Vieh abzustoßen, als zum 
Konsum nötig. Dieses Fleisch soll aber nicht sofort der 
Ernährung zugeführt, sondern für die Zeit der Not im 
Frühjahre aufgespart werden, wozu die Errichtung von 
Kühlräumen und dergleichen notwendig sein wirb.

Der Minister schloß mit der Bitte, überzeugt zu sein, 
daß sich das Amt für Volksernährung alle Mühe geben 
werbe, der größten Schwierigkeiten Herr zu werden.

Ernährungs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

* Lebensmittelkarten. Nächste Ausgabe. K o m ­
mi s s i o n  I. Pbbsitzerstraße SO. Freitag den 31. August, 
Vormittag 8 — 10 Uhr, Zucker und Fett. Samstag den
1. September, Vormittag 8— 10 Uhr Brot und Mehl. 
K o m m i s s i o n  I I .  Hoher Markt 21. Freitag den 31. 
August, Vormittag 8— 10 Uhr, Fett. Samstag den 1. 
September Vormittag 8— 10 Uhr, Nachmittag 5—6 Uhr, 
Zucker, Brot und Mehl. K o m m i s s i o n  111. Weyrer- 
straße 22. Freilag den 81. August Vormittag 8—10 
Uhr, Nachmittag 5—7 Uhr, alle Karten.

* Verbot des vorzeitigen Anstellens. Das An­
stellen des Publikums bei einzelnen Verkaufsläden v o r 
5 Uhr f r ü h  wird aus Gründen der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung Untersaat.

* Giftige und eßbare Pilze. Die fc. k. Gartenbau- 
gesellschaft in Wien hat mit Unterstützung des k. k. 
Ackerbaumiuisteriums Tafeln über eßbare und giftige 
Pilze mit Legende herausgegeben. Selbe können zum 
Preise von 50 Heller das Stück durch die biographische 
Kunstanstalt und Buchdruckerei Friedrich Sperl in Wien 
3. Bez. Rennweg 58 — oder soweit der kleine Vorrat 
reicht, beim Stadtrate Waidhofen a. d. 7)bbs bezogen 
werden.

* Zur Obstkonscrvierung. Die Gemüse-Obst-Stelle 
hat der Apotheke des Stadt-Bezirkes vorläufig 4 Kilo 
benzoesaures Natron zum Zwecke der Objtkouservierung 
für Privathaushalte zugeteilt. Das benzoesaure Natron 
ist in- Tabletten a 1 Gramm hergestellt und in Rollen ä 
10 Tabletten verpackt. Der Preis einer Tablette im De- 
tailoerkaus beträgt 3 Heller und per Rolle a 10 Stück 
30 Heller. Die Ausgabe hat gegen Vorweisung der 
Zuckerkarte zu erfolgen. Auf eine Zuckerkarte dürfen 
höchstens 5 Gramm abgegeben werden. Die Abgabe ist 
auf der Zuckerkarte durch Lochung des Mittelftückes 
zu vermerken (für je 1 Gramm ist eine Durchlochung zu 
machen). Betreffs Verwendung des benzoesauren Na­
trons ist eine Gebrauchsanweisung jeder Rolle beigegeben 
und stehen Merkblätter „zum Konservieren von Obst 
ohne Zucker" bei der Gemüse-Obft-Stelle zur Verfügung.

* Petroleumversorgung. Das Handelsministerium, 
Generalkommissariat für Kriegs- und Uebergangswirtschaft 
hat mit Erlaß vom 10. Ju li 1917 Z. 18.832/1V eröffnet, 
daß im Hinblicke aus die noch keineswegs gemilderte 
Petroleumknappheit die Abgabe von Petroleum zu Kvch- 
und Heizzwecken weder während der Sommerperiode, 
noch auch während der kommenden Winterperiode in 
Erwägung gezogen werden kann, weil die zur Verfügung 
stehenden Petroleummengen kaum zur Deckung des drin­
gendsten und unabweislichen Petroleumbebarfes zu Beleuch- 
tungs- und technischen Zwecken ausreichen. Die Bevöl­
kerung wird daher vor dem zwecklosen Ankauf von 
Petroleum-Koch- und Heizapparaten gewarnt.

* Reservepferbe der Ersatzschrvabronen der 
Reitenden Schützenregimenter N r. 2 unb 5, weitere 
Ausgabe. Bei den Ersatzschwadronen der Reitenden 
Schützenregimenter Nr. 2 in Hohenmauth und Nr. 5 
in Stockeiau ist noch ein größere Anzahl Reservepferde 
(am 7. August in Hohenmaut 123 St., in Stockerau 
95 St.) vorhanden, die bisher keine Abnehmer gefunden 
haben, da in dortiger Gegend die Landwirte aus Pferde 
kleineren Schlages wenig reflektieren. Landwirte können 
Reservepferde von den erwähnten Ersatzschwadronen überneh­
men und hat es dabei nicht darauf anzukommen, baß die Be­
werber ehemals ärarische Pferde in Privatbenützung hatten. 
Es genügt die Bestätigung der politischen Behörde, daß 
der betreffende Bewerber ausübender Landwirt ist und die 
M itte l besitzt, aus dem Ertrage seiner Wirtschaft die an­
geforderte Anzahl Militärpferde zu ernähren. Solchen 
Landwirten sind die noch verfügbaren Reservepserde gegen 
Rever-, auszufolgen und gelten sinngemäß dieselben Be­
stimmungen, wie bei Ausgabe solcher Pferde an Personen, 
die früher Militärpferde in Privatbenützung hatten. Für
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Pferde der Ersatzschwadrou des Reitenden Schiitzenregimentes 
Nr. 2 kommen Landwirte in Betracht, die ihren -Wirt- 
schastsbetrieb in den Militärkommandabereichen Leiimcritz 
und Prag Jzaben, für Pferde der Ersatzschwadrau des ■ 
Reitenden Schützenregimentes Nr. 5 Landwirte des M i l i ­
tärkommandos Wien. Reflektanten können direkt Tele­
gramme mit bezahlter Antwort an die betreffende Ersatz- 
schwadrou mit bet Anfrage richten, wie viele Reserve- 
pferde jeweils noch verfügbar sind."

* Pferbe für die E rn tearbe iten . Das k. u. k. 
Kriegsministerium hat mit dem Erlasse Abt. 10, Nr. 
205.515 aus Anlaß zahlreicher einlaufenden Gesuche von 
Landwirten um Verlängerung der Ausgabezeit der ihnen 
mit Erlaß Abt. 10, Nr. 159.000 resp. zur Hereinbringung 
der Ernte vorübergehend auf die Dauer von 3 Wochen 
zur Verfügung gestellten Pferde, Nachstehendes verfügt: 
Dort, wo es sich bloß um die Hereinbringung Der Ernte 
handelt, kann auf Grund von Ansuchen der Landwirte 
seitens der betreffenden Ersatzkörper eine Verlängerung 
der Ausgabe um einige Tage — jedoch höchstens bis zu 
8 Tagen — zugestanden werden. Eine Verlängerung 
über diese Zeit ist mit Rücksicht auf die Ausbildung 
unter keinen Umständen zulässig, und seitens der Ersatz­
körper abzuweisen.

Oertliches.
Aus Paidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 26. Aug. 
1917, abends 6 Uhr, findet im Rathaussaale zu W aid­
hosen evangelischer Gottesdienst statt.

* Auszeichnungen. Der Kaiser, hat verliehen: Das 
goldene Verdienstkreuz m it der Krone Herrn Michael 
W u r m ;  das Kriegskreuz für Zioilverdienste dritte r 
Klaffe Herrn Schuldirektor i. R. Franz P o h l .

* Auszeichnung. Der k. it. k. Masch.-Quartiermeifter 
Siegfried S ch i e b e l, ein Sohn des hiesigen Magazins­
meisters Herrn Andreas Schiebel, wurde für tapferes 
Verhalten vor dem Feinde m it der bronzenen Tapfer­
keitsmedaille ausgezeichnet.

* Ernennung. Fähnrich Otto S c h w e n k  wurde vom 
Kaiser zum Leutnant im FHR. 3 ernannt.

*  Beförderung. Herr Leopold Z w e t t l e r ,  Bezirks- 
armenratekretär, wurde m it 1. August 1917 in die 10. 
Rangsklasse befördert.

* Aus russischer Kriegsgefangenschaft sandte Herr 
Rudolf V ö l k e r  an einen hiesigen Freund folgendes 
Lebenszeichen, das den Angehörigen den Trost gibt, 
daß den Bedauernswerten wenigstens einige Erholungs­
pausen gegönnt sind, in denen sie sich geistig betätigen 
können. Die Karte lautet: „Taschkent, 11. 6. 1917. 
Lieber Freund! W ir haben jetzt einen interessanten 
Zyklus von' Vorträgen über Goethes „Faust". Der 
Vortragende gründet seine Ausführungen auf ein beim 
berühmten Eoetheforfcher Schmidt zu B erlin  gehörtes 
Kolleg. E in Rezitator, Berufsschauspieler Ratbauer, 
bringt die entsprechenden Stellen des Werkes. I n  der 
Philosophie stehen w ir bei Ritsche. Die Vorträge 
Dr. Ludwigs über „Buddhismus" wurden heute be­
endet und es werden solche über Bibelforschung und 
modernes Dhristentum folgen. Der Gesangverein blüht 
auch noch, beim letzten Konzerte haben w ir m it den 
Ungarn gemeinsam je einen deutschen und ungarischen 
Gesamtchor m it bestem Erfolge gesungen. Sonst sind 
w ir alle -gesund. Es grüßt Dich, die Deinen und Meinen 
herzlich Dein V ö l k e r .  Grüße von Obermüller und 
Mayerhofer!"

* Grüße aus dem Felde senden an alle Waidhofner 
zwei 49er: K arl L o y  und Theodor V  o g 1 a u e r.

* Den Heldentod hat an der rumänischen Front 
Herr Ferdinand Vl i f r henet z ,  Schriftsetzer in unserer 
Druckerei, durch einen Granatsplitter-Kopfschuß gefunden. 
Herr Plischenetz, ein gebürtiger Sachse, wen lange Zeit 
an der Doaesenirvnt und kam dann bei Beginn bet 
rumänischen Offensive an die rumänische Front, an der 
er nun den Heldentod gesunden hat. Die Erde sei ihm 
leicht!

* Musterung der Jahrgänge 1897, 1898 und 1899.
Dieselbe findet ant Dienstag den 4. September 1917 
um 10 Uhr vormittags im Gasthause der Frau Anna 
D a t z b e r g e r  in Waidhofen a. d. Dbbs, Weyrerstraße 
R i. 22, statt.

*  Mutter- und Säuglingsschutz. Samstag den 11. 
August sprach P rim arius Dr. I .  A l t e n  e d e r  in 
einer Versammlung der Frauen und Mädchen der O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines Waidhofen a. d. P. 
über dieses große, das Allgcmeinintereffe berührende 
Wohltätigteitswerk in -io klarer und eindringlicher 
Weise, daß der Erfolg eines derartigen Unternehmens 
in unserer S tadt gesichert schien. Umso befremdlicher, 
war es, als bei der für den 23. d. M . anberaumten Be­
sprechung n u r  6 Damen sich zusammenfanden, um über 
die M itte l und Wege zu beratschlagen, dieses schöne 
Werk ins Leben zu rufen. Wohl ist jetzt eine Zeit, die 
die Gedanken und Kräfte der Hausfrauen voll in An­
spruch nimmt, doch aber haben gerade jetzt die Frauen 
die Pflicht, aus dem Intereffenkreis ihrer vier Wände 
heraus den Blick auf die Allgemeinheit und in  die Zu­
kunft zu richten. Unter den guten und wahren Worten, 
die der Sprecher vom 11. d. M . geprägt, sei nur 
e i n e s  vor allen hervorgehoben: ..Das Kind ist »in 
K leinod!" Deutsche Frauen und Mädchen, d i e s e s
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Wortes seid eingedenk in Taten! Scheut keine Mühe, 
bringt Euer gutes Wollen, Eure Vorschläge und Eure 
Bedenken zu der am Dienstag den 28. d. M . um 8 Uhr 
abends in Mttterhubers Extrazimmer stattfindenden 
neuerlichen Besprechung m it und zeigt so, daß es Euch 
nicht gleichgiltig ist, wie das Vaterland, in dem ihr 
selber groß geworden seid, in einem halben Jahrhundert 
aussieht!

* Freiwillige Feuerwehr. ( H a u p t -  u n d S c h l u ß -
ü b u n  g.) Samstag den 1. September 1917 findet die 
2. Hauptübung, zugleich Schlußübung, der Feuerwehr 
statt. Abmarsch vom Zeughause Punkt 7 Uhr abends.

* Kleintierzuchtverein in Waidhofen a. d. 4>bbs und 
Umgebung. Die Monatsversammlung findet am 26. 
August um 6 Uhr abends in Datzbergers Gdsthaus m it 
der üblichen Tagesordnung statt, wobei auch der Dele­
giertenbericht über die Verbandssitzung erstattet wird. 
D ie M itglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

*  Haustauf. Die in voriger Folge gebrachte Nach­
richt vom Kaufe des Hauses Untere Stadt N t. 64 stellen 
w ir  dahin richtig, daß dasselbe nicht Herr Franz Jax 
d. Ae., sondern dessen Schwiegersohn Herr K a l t  e i s 
gekauft hat.

* Austaufchverhandlungen bezüglich des kriegsgefan- 
gcncn Abg. Vinzenz MÖlik. Bekanntlich wurden in 
Angelegenheit des in russischer Kriegsgefangenschaft be­
findlichen Abgeordneten Vinzenz M alik wiederholt Aus- 
tallfchverhandlungen eingeleitet, die aber bisher von 
keinem Erfolg begleitet waren. Nunmehr hat Abg. 
Dr. Heilinger an den Minister des Aeußern Grafen 
Czernin die B itte  gerichtet, er möge das Erforderliche 
veranlassen, daß Abg. M alik, der bereits 60 Jahre alt 
ist, im Austauschwege in die Heimat zurückkommen 
könne. Wie die „Parlamentskorrespondenz" m itte ilt, 
hat Graf Czernin im Einvernehmen m it der zuständigen 
Stelle Schritte wegen Heimkehr des Abg. M alik ge­
macht, wovon Abg. Dr. Heilinger durch Generalkonsul 
R itte r o. Petz verständigt wurde.

* Kriegsgefangene. Die Auskunftsstelle für Kriegs­
gefangene des Gemeinsamen Nachweise-Biiros hat sich 
entschlossen, „M itte ilungen" herauszugeben, in denen 
alles für die Bevölkerung Wissenswerte über die Kriegs­
gefangenen und Z ivilin tern ierten veröffentlicht werden 
w ird. Durch diese M itteilungen wird den weitesten 
Kreisen der Bevölkerung ein großer Dienst erwiesen 
und können diese „M itte ilungen", die monatlich 2-mal 
erscheinen werden, zu dem geringen Kostenpreise für ein 
halbes Jahr zu K 1.80 im Abonnement bei der Ad­
ministration der „M itte ilungen" der Auskunfts-Stelle 
fü r Kriegsgefangene in Wien, 1. Bez., Brandstätte 9, 
pränumeriert werden.

*  Hilm-Kematen. ( T o d e s f a l  1.) Montag den
20. August ist um 1 :,12 Uhr mittags nach ku'rzem Leiden 
Frau Anna P ä n k b a u e r ,  geb. W allner, Gasthaus- 
und Oekonomiebesitzersgattin in Hilm Nr. 25, im  56. 
Lebensjahre verschieden. Sie ruhe sanft!

*  St. Georgen i. d. Klaus. ( T o d  es f a l l . )  M i t t ­
woch den 22. August starb um ¥>1 Uhr früh im stadt. 
Krankenhause Herr Michael S t o c k i n g e r ,  W ir t ­
schaftsbesitzer in Faßberg, im 48. Lebensjahre. Die 
Erde sei ihm leicht!

Amstetten und llmgehuno.
Mauer-Oehling. (V  e r l o b u n g.) Herr Johann 

«  t r i e g e l, Realitätenbesitzer in  St. Valentin, hat 
sich m it Frau M aria  K i r c h w e g e r ,  Mühlen- und 
Sägewerksbesitzerswitwe in Mauer-Oehling, verlobt.

—  ( K r i e g e r  f ü r  d e n  D e u t s c h e n  S c h u l -  
v e r e i n . )  Oberleutnant Herr Alois G l ö c k l e r  bei 
der k. u. k. Feld- und Seilbahngruppe Nr. 1 hat unter 
seinen Kameraden zu Gunsten des Deutschen Schul- 
oereines eine Sammlung eingeleitet und der hiesigen 
Ortsgruppe den Betrag von 48 K übersandt. Treu- 
deutscher Dank sei diesem wackeren Offizier gesagt.

Zeillern. ( U n s e r  n e u e r  O b e r l e h r e r . )  Nun 
haben auch w ir  wieder einen Oberlehrer erhalten, und 
zwar in der Person des Herrn Rudolf B e r n  n, früher 
Oberlehrer an der 8-klassigen Volksschule in Markt 
Haag. Wie w ir  hören, soll auch dessen Frau als Lehrerin 
von M arkt Haag hierher übersetzt werden.

Aus Göstling und Amgc' nng.
Lunz am See. Der Gasthof Erubmaper ist bis auf 

weiteres gesperrt. Lunz ist fetzt ohne Sommergäste. 
Nur wer sich m it einer Haushaltungskarte ausweisen 
kann, hat Anspruch auf täglich 10 Deka Fleisch. — Der 
neue Gutsbesitzer am Kasten, Herr August Kohl, spen­
dete dem Heimatmuseum den Betrag von 50 K, wofür 
die Museumsleitung herzlichst ’ u Dank sagt. Ebenso 
dankt sie wärmstens Herrn Dr. A u re a s  Töpper, welcher 
dem Museum eine Anzahl Schriftstücke lokalhistorischen 
Wertes, alte Bücher, einen A tlas vom Jahre 1818, 
Bildwerke, einen Stammdurchschnitt, der eine sehr deut­
liche Zeichnung des Eisernen Kreuzes trägt, usw., kürz­
lich zum Geschenke machte.

Eingesendet.
W ir  Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

k  > Tafelwasser u: Heilquelle
gegen die Leiden der Alhmungsorgane. 

des Magens U der Blase ärztlich bestens empfohlen.
N ie d e r la g e n  f ü r  W a id h o fe n  u n d  U m g e b u n g  bei den H e rre n  M o r iz  P a u l, 
A p o th e k e  n n d  V ik to r  P o s p is c h il l,  K a u fm a n n , f ü r  U ö s ü in g  b e i F ra u  V e ro n ik a  
W a g n e r, S od a w a sse r-E rz e u g e r in , f ü r  A m s te tte n  u nd  U m g e b u n g  b e i H e rrn  

A n to n  F r im m e l,  K a u fm a n n  in  A m s te tte n .

begangen. An dem offiziellen Festgottesdienste in  der 
Pfarrkirche nahmen die Gemeindevertretung m it dem 
Bürgermeister, die Beamten- und Lehrerschaft, die Gen­
darmerie und Finanzwache teil. Der M ilitär-Veteranen­
verein beging die Feier am Sonntag den 19. d. M . 
Nach der kirchlichen Feier fand die Dekorierung der 
Herren Dunkl Albert, Zischet Josef, Kupfarth Eduard, 
Steinbereiter Anton, Forstenlechner Karl und Auer 
Josef m it der durch die 25-jährige Mitgliedschaft des 
Militär-Veteranenvereines Weyer erworbenen silber­
nen Vereinsmedaille statt.

—  > ( V e r m ä h l u n  g.) Am Donnerstag den 23. 
d. M . fand in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn Rudolf M a n u e l ,  Postmeister in  Eolling, ein 
Sohn des Herrn Ju lius  Manuel, Dreherscher Forst­
beamter in Weyer, m it Fräulein M arie P e l z e d e r, 
Dasthausbesitzerstochter in Weyer, statt.

—  ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Der Kaiser hat dem 
Herrn geistl.Rat P farrer Josef B  i r g m a n n in Weyer 
das Kriegskreuz für Zivilverdienfte d ritter Klasse und 
dem Dechant und Pfarrer in Losenstein Herrn Franz 
O r t n e r  das goldene Verdienstkreuz m it der Krone 
verliehen.

—  (V  o m K l e r u s . )  Kooperator Herr Franz 
K a l t e n b r u n n e r  von Neustift bei Großraming 
kommt als provisorischer Bllrgerschulkatechet nach Bad 
Ischl; an seine Stelle kommt der Alumnatspriester Herr 
Eduard A  l te  n h o f e r.

— ( T o d  i n f o l g e  e i n e s  I n s e k t e n s t i c h e s . )  
Der 10-jährige Franz W  i n k l  m a y r, der einzige Sohn 
des Gastwirtes Herrn Philipp Winklmayr in Neudorf 
bei Weyer, wurde am Donnerstag von einem Insekt 
in das Lid des rechten Auges gestochen und verschied 
infolge dieser B lutvergiftung schon nach zwei Tagen 
am Samstag den 18. d. M.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
ß e i t f p r u d ) :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig setzt an ihre (Ehre!" 
Deutsche merket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen — ohne Unterschied des Standes 
und Geschlechtes -  ist es, N i i t g l i e d  e ines deutschen Schutz, 
uer  eines zu sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Xeftamentsemchtung; durch: Spenden  bei Q3e«
roinnften, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeits­
verdiensten; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen: d rcfr: Zuwendung von S ü h n e ­
ge ld e  rn  in gerichtlichen und anuerat Streitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schuyvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine find unpo l i t i s c he  Vereine, ab­
seits jeder P ar te i po l i t i k  undjeder  ehrliche Deutsche ist darin als 
Mitarbeiter w i l l k o m m e n !

Hauptversammlung des Deutschen Schulvereines 
1917.

W ie bereits bekanntgegeben wurde, findet die Haupt­
versammlung des Deutschen Schulvereines am 8. Sep­
tember d. I .  10 Uhr vormittags im Fcstlaale des Schul- 
vereinshauies, Wien 8. Bez., Florianigafse 39, statt. Bei 
der diesjährigen Hauptversammlung wird, wie im V or­
jahre, von Festlichkeiten jeder Art abgesehen werden. Die 
Ortsgruppen, Freunde und Gönner des Deutschen Schul­
vereines werden zu dieser Hauptversammlung höflichst 
eingeladen. —  Es wird folgende Tagesordnung zur 
Verhandlung kommen: 1. Erstattung der Tätigkeits­
berichte über das abgelaufene Vereinsjahr 1910. 2. Neu­
wahlen der Vereinsleitung. Teilnehmer- und Gastkarten 
sind in der Kanzlei des Deutschen Schulvereines anzu­
sprechen.

Jung und alt.
Ein guter Kalender ist ein wertvoller Freund für Haus 

und Hof, besonders wertvoll dann, wenn er außer oll 
den nützlichen und praktischen Anleitungen noch schöne

A u s  M e u e r  u n d  U m g e b u n g .
Weyer. f ( E e b u r t s f e s t  u n s e r e s  ,K a i st? r  s: 

D e k o r i e r n  n Z.) Das Eeburtsfeft unseres Kaü-rs 
Wurde auch in unserem reich beflaggten Markte festlich

Erzählungen, belehrende Aufsätze und sinnige Gedichte 
enthält und fu zur Bildung von Geist und Gemüt bei­
trägt. Dies geschieht in bester Weise durch die beiden 
deutschen Schulvcreinrkalcnder, den r o i e n B  u ch k a - 
l e n d e r (Preis Kr. 1 80) und den deutschen V o l k s -  
Ka l e n d e r  (Preis Kr. 1.—). Diese zwei Kalender sind 
in der Verkaussabteilung des Deutschen «schulvereines, 
Wien, 8. Bez., Florianigasse Nr. 39 beuim erhältlich. 
Des weitern gelangen in nächster Zeit der allgemein 
so sehr beliebte Wochenabreißkaiender (Kr. 2.20) und 
die Taschenkalender, in Leder und Leinwand gebunden, 
(Preis Kr. 2.— bezw. Kr. 1.30) zur Ausgabe. F.ir die 
belehrende Unterhaltung der Schuljugend ist durch das 
allgemein als äußerst^gediegen und vorzüglich anerkannte 
„Iahrbüchlein für die deutsche Jugend" (Preis Kr. 0 24, 
10 St. Kr. 1.60) gesorgt. Es nützt sich jeder selbst, der 
einen oder mehrere dieser vorzüglichen Kalender kaust.

Vermischtes.
Eisenbahnunglück in Relawinlel.

Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich am 19. 
d. 'Ul. kurz nach 11 Uhr nachts in  der Station Reka­
winkel; der aus Wien kommende Salzburger Zug fuhr 
in den noch in der Station stehenden S t. Pöltner Train. 
Jeder der beiden Züge war von ungefähr 800 bis 1000 
Reisenden besetzt. Der Wiener Zug fuhr derart hart 
an den ersten Zug an, daß die zwei letzten Waggons 
zertrümmert wurden. Die Erhebungen ergaben, daß 
sich die Zahl der Verletzten auf insgesamt 59 Petsonen 
bezifferte, von denen 20 Personen schwere Verletzungen 
erlitten hatten. Drei Personen sind tot. Von den Ver­
unglückten verblieben 16 im St. Pöltner Spita l, sechs 
kamen ins Sanatorium Purkersdorf, während die 
meisten übrigen Schwerverletzten m it dem Schnellzug 
nach Wien transportiert wurden. Von der Bahn­
direktion wurden sofort alle Maßnahmen zur Behebung 
der Störung und zur Hilfeleistung getroffen. Von 
Wien wurde sofort nach Bekanntwerden der Katastrophe 
eine Anzahl Aerzte an die Unfallsstelle gebracht, wäh­
rend andererseits aus dem Sanatorium Purkersdorf 
Aerzte und Pflegerinnen zur H ilfe herbeigeholt w ur­
den. Während die Aufräumungsarbeiten an der Un­
glücksstelle durchgeführt wurden, wurde der Verkehr 
eingleisig abgewickelt. Jedoch konnte bereits um’ halb 
3 Uhr morgens der normale Betrieb wieder aufgenom­
men werden. Die drei Toten find ein Marinssoldat 
und zwei Arbeiter.

Ueber die Ursache des Unfalles w ird berichtet: Der 
St. Pöltner Zug mußte in der Station Rskawinkel in ­
folge eines Defektes an der Luftsaugbremse außerge­
wöhnlich lange Zeit verweilen. Der Stationsbeamte 
an der Einfahrtstelle scheint aber von diesem Umstand 
nicht in Kenntnis gesetzt worden zu sein, weshalb er 
dem nachfolgenden Salzburger Zug das Signal „freie 
Fahrt" gab. Der Salzburger Zug, der ohnehin in 
Rekawinkel Halt-gemacht chätte, fuhr so zum Glücke m it 
verminderter Geschwindigkeit in den stehenden Zug 
hinein. W ilde Schreie ertönten, doch gleich darauf 
hörte man nur mehr das Wimmern der Sterbenden und 
Schwerverletzten. Wer helfen konnte, legte Hand m it 
an und so gelang es in verhältnismäßig kurzer Zeit, 
die Verwundeten aus ihrer schrecklichen Lage zu be­
freien und die Strecke frei zu bekommen. Schnell war 
auch ärztliche Hilfe zur Stelle, Aerzte und Pflege­
schwestern aus Rekawinkel leisteten sie in kaum einer 
Viertelstunde. Aus W ien kam ein Hilfszug m it sechs 
Aerzten.

Durch den Unfall wurden das linke Hauptgeleise und 
das benachbarte Nebengleis fü r einige Zeit verlegt, so
daß die Züge Verspätungen bis zu 3 Stunden erlitten. 
Nach den bisherigen Erhebungen scheint ein Fehler der 
Luftfaugbremse des St. Pöltner Zuges dessen Ausfahrt 
verzögert zu haben. Die weiteren Erhebungen werden 
ergeben, inwieweit auch menschliches Verschulden 
vorliegt.

Ein echt russisches Stückchen
erzählt die in W ilna erscheinende Zeitung der 10. Armee. 
Um die noch im Privatbesitz des russischen Volkes vor­
handenen Goldmünzen in die Staatskassen zu leiten, hatte 
die Verwaltung der russischen Eisenbahnen bekannt ge­
macht, daß diejenigen Reisenden, die beim Lösen ihrer 
Fahrkarten ein Goldstück zur Umwechslung abliefern, 
bei der Aushändigung der Fahrkarten bevorzugt wur­
den. Da die Reisenden oft tagelang auf ihre Fahr­
karten warten müssen, hat eine solche Bevorzugung 
eine außerordentliche Bedeutung, und es war zu erwarten, 
daß die Anordnung einen erheblichen Goldzufluß für die 
Staatskassen zur Folge haben werden. Allein diese Er­
wartung erfüllte sich merkwürdigerweise nicht. Als nun 
die oberste Behörde der Sache aus den Grund ging, stellte 
sich heraus, daß die Kassierer der Eisenbahnen die ein­
gezahlten Goldmünzen sofort durch Zwischenpersonen an 
die draußen harrenden Reisenden mit hohem Aufschlag 
weiterverkauften, so daß ein Kreislauf stattfand, an wel­
chem die Kassiere eine ganz bedeutende Summe für ihre 
eigne Tasche verdienten. Die Reisenden, die es mit ihrer 
Fahrt eilig hatten, bezahlten jeden verlangten Preis, nur 
um zu ihren Fahrkarten zu gelangen. Die Eisenbahnver­
waltung hat sich infolgedessen genötigt gesehen, die erlassene 
Versüaunq wieder aufzuheben, da bei der Eigenart der 
russischen Beamten wohl diesen, aber nicht dem Staate 
geholfen wurde.
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Verloren
wurde Montag den 20. August Uhranhänger, 
kleiner eiserner Hufnagel, goldgefaßt, am 
Wege Krailhos—Stadt-Haltestelle „Stadt 
Waidhofen a. d. 2)bbs" und zurück Pock- 
steinerstraße—Krailhos. Finderlohn 5 Kr.. 
Abzugeben in der Vcrw. d. B l.  2692

2694

bestehend aus
3 Zimmern, 2 Kabinette, 2 Küchen 
u. Zubehör. Wasserleitung, elektr. 
Licht ab September zu vermieten. 
W ird  auch gete ilt. Int.Äeleson 
und Badezimmer im Hause, ev. 

* auch Gartenanteil. 
M arie  v. Schwarz, Reichenauerhof.

W ir suchen einen tüchtigen

Fötirikszimmermann
zum möglichst sofortigen Ein­
tritt. — Nähere mündliche 
oder schriftliche Anfragen 
:: sind zu richten an die ::

Papierfabrik Hausmening
Nieder-Oesterreich. 2702

Guter MostessLg
nur Keimfreie Ware wird zu kaufen gesucht. 
Adresse in der Verw. d. B l. 2701

Maschinen- ::: 
::: Hilfsarbeiter u. 
Hilfsarbeiterinnen

werden aufgenommen 2700
Tischlerei BEHE, Z e i m

Ziege 2699

mit drei Monate altem Kitz ist preiswert 
zu verkaufen. Auskunft Pocksteinerstr. 11.

wirb für Gamstage und Sonntage 
gesucht.

Erstes Waibhofner 
Kino-Theater
Waidhofen a. b. Abbs. 2703

Erstklassige antike Möbel
jeder A rt, Bilder alter Bteifler, Empire, Bronzen etc.

von Sammler nur von privater Seite zu kaufen gesucht.
Gefl. schriftliche Offerte mit genauer Beschreibung und Preisangabe an

G. Schiller, W ien 2, Dolkertstraste 25, 2. Stock.
om r P e r s ö n l i c h e  oder  H ä n d l e r o f f e r t e  ve r be t en .  ~ma 2683

Blochabmnß - Büchel
i r r  Z T T T 'e i  S o r t e n  

a. zw. zn 48 Blatt und zu 100 Blatt 
s i n d  s t e t s  v e r r ä t  &  i n  d e r

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

«2 3m Erscheinen ist begriffen und durch alle y l 
Vfi Buchhandlungen zu beziehen:

Der europäische Krieg
und der Weltkrieg

Historische Darstellung Bet Kriegsereignisse 
von 1914 I I

von A . Hemberger.
M il vielen Illustrationen, Porträts, Karten 

und Plänen.
In  fünf Bänden.

Das Werk erfchei« in zehntägigen Heften.
Jedes Heft kostet mit verschiedenen Beilagen 
50 Heiler. — 75 Hefte bisher ausgegeben. 
Lieferung 1 - 7 0  als Abteilung 1 bis 7 

geheftet je 5 Kronen.
Erster, zweiter, Briiier Band in Orig.-Einb.

jeder Band 12 Kronen.
Eine grost angelegte, lebendige D ar­

stellung Bes DölkerringenS l
A . Harlleben's Verlag in W ien  

und Leipzig.

C Tür die vielen Beweise liebevoller, großer Teil- 
2 /  nähme an dem unersetzlich schweren Verluste, 
der uns betroffen, sowie für die zahlreiche Beteiligung 
am Leichenbegängnisse und für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden sagen w ir unseren tiefgefühlten, herz­
lichsten Dank.

J

W a i d h o f e n  a. b. Ubbs, im August 1917.

Familie Kretschmar.

Alois edunolioiKl
Waibhofen a. d. Ubbs

Lieferant der k. u- k. Kriegsgefangenenlager In 
Niederösterrelch und der k. u. k- Derpflegs- 

magazine, offeriert

Lichtgelbes Maschinenöl 
dunkles Maschinenöl 

Wagenachsenöl lichtgelb
(Staufferfette . 

Maschinenfett 
Tvfottfette 

Wagenfette
Dechöl für Merarznei- 

zwecke.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme an 

dem unersetzlich schweren Verluste, der uns durch das 
Ableben unserer geliebten Gattin und Mutter getroffen 
hat, sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse und die vielen Kranz- und Blumenspenden 
sagen w ir vor Allem der löbl. Feuerwehr Hilm-Kematen, 
sowie allen Nachbarn und Bekannten unseren tiefgefühlten, 
herzlichsten Dank.

H i l m - K e m a t e n ,  im August 1917.

Familie Pankbauer.

K A I N I T  U N D  3 =  
K A L I D Ü N G E S A L Z
DIE KALISALZE machen die im Boden vorhandenen 

Stickstoff-u. Phosphorsäuremengen 
nutzbar, was bei dem jetzt herrschenden Mangel an Stickstoff- und 

Phosphorsäuredüngern sehr wichtig ist.

m r  1 /  » I  I C  A  I 7 T  sind die e i n z i g e n  k ü n s t l i c h e n  
E. l \ M L _ l  D A L l L  Düngemittel, die auch während des 
Krieges in reichlicher Menge zur Verfügung stehen.

n p n r r y i p i  B e s t e s  und b i l l i g s t e s  Vertilgungsmittel von 
C - f l  L J  A . I L J  Peronospora und allen Pflanzenschädlingen.

S äm tliche  künstlichen D üngem itte l, chem ische P rodukte  
und K ra ftfu tte rm itte l lie fe rt zu den b i l l i g s t e n  Pre isen und 

unter s trengs te r G eha ltsgarantie

J O S E F  H E L L E R  2592
WIEN, f., Schauflergasse 6, im Hause der k. k. österr. Landw irtsch .-G esellschaft.

I

Wein Essig ä  Winkler. Mausern. N. G..
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Geschäfts-Eröffnung.
Erlaube mir Die geehrte Bewohnerschaft von WaiDhofen a. D. Ubbs. Zell und Umgebung aufmerksam zu 

machen, Daß ich ab
1. September 1917 

im Geschäftslokale der Frau Pauline Wallner, Oberer Gtadtplah 6
(nächst Der Marrkirche) e'n

Modistengeschäft
eröffne rmh Dortselbst alle Neuanfertigungen sowie Reparaturen in Damen-, MäDchen- unD KinDerhüten sowie 
allen einschlägigen Artikeln aus Das sorgfältigste ;u Den billigsten Breisen ausführen werbe. Gestützt auf meine 
langjährige Braxis und Tätigkeit im Geschäfte hierorts werbe ich mich bemühen. Den Wünschen srnD Ansprüchen 
Der geehrten Kunden nachzukommen.

Um gütigen Zuspruch im BeDarfssalle bittet hochachtungsvoll

B ß U fß  ® *ife rm aw r
Modistin in Waiöhosen a. Z. Ubbs.

fis s is s is iiiis is s im im iiis iiiis iiis m s iis iiim iiiiim m

< r s

f f *

Filialen in W ien:
I.Wipplingerstr. 28. - 1. Kärntnerring 1, vorm.Leop.Langer -  T. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Eisenplatz 2, vorm. Ant. Ezjzek — II.Praterstr.S7
II .  Taborstr. 18 — IV . Margaretenstr. 11 — V II. Mariahilserstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX . Nuhdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X II. Meidlinger Hanptstr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

K. k. pnv.
Filialen:

Bruck a. b. M u r — Bubweis — Freubenthal — Göbing — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems ct. b. Donau — 
Krummau i. B. — Laibach -  Lunbenburg — Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waibhosen ct. b. Pbbs 

Wiener-Neustabt.

allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. b. Ubbs. Oberer Gtadtplah 33 SS

Gestern Postsparkassen Konto 92.474.

Angar. Postsparkassen-Konto 28.320.

W U - im eigenen Hause. Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waidhofen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfteie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
“Uebernahme DON offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkasscbücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren Kassen.

Dermiemr-Ü “ OU Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Pan^taewölbe der Bank.

Iahresmiete pro £  hrank von K 12"— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 41/*%. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

“Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kür zest e Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Pos t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t el l en w i r  ger ne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Rebenpläge des In -  und Aus.andes.

Geldumwechflung, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von S bis 12 Ahr erfolgen. An Gönn- uud Feiertagen geschlossen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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Malerlehrling 2689

wird aufgenommen bei Karl Silben, Maler 
und Anstreicher, Waidhafen a. d. 9 )b b s .

Haus 2680

auf belebten Posten, sehr geräumig, sofort 
zu verkaufen. Adresse in der Perm. d. B l.

Hartes und weiches
Brennhol)

2695

©(heiter und Nsthol)
tauft

waggonweise und ständig
Job. Fieglmüller

Wien XVII.» Bergsteiggasse 45.

Haus 2640

in Waidhosen wird zu Kausen gesucht. 
Adresse in der Verw. d. B l. zu erfragen.

Haus
in. Rosenau ist zu verkaufen. Adresse in 
der Verw. d. B l. zu erfragen. 2640 a

" S k
T ü c h t ig e r

(flerhzeusschlosser
fü r  S tanzen  u n d  S c h n itte , w ie  a u ch  S c h l e i f e r  fü r  
W a g e n fe d e rn  s o f o r t  gegen  h o h e n  L o h n  a u fz u n e h m e n

g e s u c h t .  2693

B U S C H  &  L IN D N E R ,  H a m m e rw e rk  u n d  M a s c h in e n b a u - 
G e se lls ch a ft m .b .H . ,  v o rm . Joh. F e h rm ü lle r ,  W a id h o fe n  a /Y .

i i  9

G
3U
behördlich autorisierter und beeideter Z iv il-

lm Hause des Johann Wagner, Gastwirt, 
Waidhosen a. d. P b s ,  Iberer Stadt­

platz N r. 27. •2611

? Sind Lungenleiden heilbar ?
(Bebe jedem gratis bekannt, wie ich mich 

von Lungenleiden, Asthma, Husten, Magenkrank­
heiten befreit habe. (Ein billiges M itte l, welches 
jeder haben kann Seitden Sie Ih re  genaue 
Adresse an Astrul-Fabrik, Likör ohne Alkohol. 
Iv a n  g a m ra z il, Zagreb,  Marooska ul. N r.3, 

Viele Dankschreiben. 2686

Sparkasse der Stadt
Fernsprechstelle 

Nr. 2. Unterer Stndtplnt? Hr. 6
öaidhofen a. d.Vbbs i

»Rostsparkassen-Überweisung 
Nr. 21.564.im eigenen Hause. 

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebiicher werden zu 4 y 47o verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern fre i, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die iy2% Z in s e n s te u e r  übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

W echselzinsfuO 6 y 2% . V o rschüsse  auf W e rtpa p ie re  6  l/ 2% .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 22 ,283 .62448 . Stand der Rücklage K 1,322.329 25.

I l H H H H H H H H i l H H I H H H H i
i m m

%ahoiodwisd)es Atelier
Sergios Faitfer

Waidbofet) a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
8prc<fi stunden von 8 t i f t r  früh bis 5 tl& r nadimiftag*.

Hn Sonn* und Feiertagen von 8 U h r früh Bis 12 l lB r  mittags.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

üQäßige preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.
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Kürzung bet Ration eintritt, der Bezug und der Konsum 
unmöglich gemacht wird. Die stete Nachgiebigkeit gegen­
über den Forderungen der Arbeiter hat überdies noch den 
Nachteil, daß sie von diesen als Schwäche der Staatsge­
walt ausgelegt wird und zu immer neuen maßlosen For­
derungen ermuntert.

Die Beschwerden der Arbeiter — besonders jener in 
den Kriegsdienstbetrieben — entbehren mitunter einer 
gerechten Grundlage. Die Leute sind hinsichtlich der Ent­
lohnung meist so gut gestellt wie es unter den gegenwärti­
gen Verhältnissen nur denkbar ist. Es ist eine Tatsache, 
daß die große Mehrzahl der Schwerarbeiter trotz der 
großen Teuerung jetzt viel besser lebt, als jemals im 
Frieden und gewiß weitaus besser, als der kleine und 
mittlere Staats- oder Privatbeamte oder Handwerker. 
Die große» Fabriksbetriebe kaufen enorme Massen von 
Lebensrnitteln aller Art ohne Rücksicht aus den Preis 
aus und bieten ihren Arbeitern einen guten und billigen 
Mittagstisch. Die Kost ist kräftig und nahrhaft, da 
Fleisch, Mehl, Fett, Kartoffeln, Zucker, Kaffee usw. stets 
in genügender Menge vorhanden sind. Trotzdem sieht 
man in den Gasthäusern, Weinschänken und Bierhallen 
fast nur Industriearbeiter, die dort ein kräftiges, kostspiel­
iges Abendbrot verzehre» und mit einigen Krügeln Bier 
oder Vierteln Wein anfeuchten. Die Frauen dieser A r­
beiter sind die besten Kundschaften der Fleischer- und 
Selcherläden, wo sie das teuerste Fleisch und Wurstzeug 
auskaufen — ? er Preis spielt angesichts des großen
Einkommens des Mannes keine Rolle. Diese Frauen 
und die in den Kriegsdienstleistungsbetrieben beschäftigten 
jungen Mädchen und Burschen, von denen die meisten 
60, 70 und 80 Kronen wöchentlich verdienen, sind auch 
Stammgäste der Zuckerbäckereien, wo sie beträchtliche 
Summen ausgeben.

Man sehe sich dagegen die Lebensführung der früher 
genannten Angehörigen des Mittelstandes an. Ein win­
ziges Brötchen, ein paar Löffel Mehl, wöchentlich ein 
Stückchen Butter von 6 Dekagramm Gewicht, ein paar 
Stückchen Zucker, und hie und da, wenn die einkaufende 
Frau Glück hat, einige Dekagramm sogenanntes Volks 
rindsleisch oder Kriegswurst; das sind die Genüsse, die 
diesen Bevölkerungsschichten zur Deckung ihres Lebens­
unterhaltes zur Verfügung stehen. Das teure Obst und 
Gemüse, für das die Frau des industriellen Arbeiters, 
ohne mit der Wimper zu zucken, das Geld hinlegt, 
kommt für diese Stände als unerschwinglich nicht in 
Betracht. Diese sind jetzt mit rührender Abwechslung auf 
Gurken und Kürbisse und Kürbisse und Gurken angewiesen, 
ein Gemüse, welches ohne Zugabe von Kartoffeln — mit 
welchen man die Bevölkerung von M a i bis jetzt gefoppt hat 
— genossen, wegen seines außerordentlich hohen Wasserge­
haltes und dem Mangel an Fett zur Zubereitung nur sehr 
geringen Nährwert besitzt.

W ir glauben, daß angesichts dieser Zustände aus dem 
Gebiete des Ernährungswesens, unter denen Hundert­
tausende von Mittelstandsfamilien des Hinterlandes schon 
so lange gelitten haben und noch leiden, die industrielle 
Arbeiterschaft mit ihrem Schicksal vollauf zufrieden sein 
könnte und endlich aufhören müßte, immer neue Forde­
rungen ans Kosten der übrigen Bevölkerung, deren Los 
wahrlich wenig beneidenswert ist, zu stellen. Für das Er­
nährungsamt und alle übrigen mit der Volksernährung 
befaßten Faktoren aber ergibt sich die zwingende Pflicht, 
den weiteren Ansprüchen der Arbeiterschaft einen Riegel

II.
Ottokar Hagenbach war kein Frühaufsteher. Was 

sollte er auch zu einer Stunde machen, wo niemand von 
seinen Bekannten noch sichtbar w a r? Und da er nie vor 
zwei oder drei Uhr morgens, oft auch später nach Hause 
kam, so war es natürlich, daß er einen Teil des Tages 
zur Nacht machte.

Am Morgen nach dem Balle war es jedoch anders. 
Er saß schon vor acht Uhr am Schreibtisch und kritzelte 
mechanisch Zahlen auf ein B latt Papier, während sein 
Blick in ’s Leere starrte. Ueberhaupt hatte er heute wenig 
geschlafen ; allerlei Gedanken hatten ihm die nötige Ruhe 
benommen, er war die ganze Zeit in einer gelinden Auf­
regung gewesen.

Gestern hatte er zum ersten M a l mit Sidonie gespro­
chen ; er kannte sie schon seit einiger Zeit vom sehen aus 
dem Prater und der Oper, und man hatte ihm viel von 
der Bedeutung des Hauses Köhler erzählt. M it Daniel 
verkehrte er ziemlich häufig im Club, wo der junge F i­
nanzmann eine gewisse Rolle spielte, da er sich um des 
Vergnügens willen, in Gesellschaft von Aristokraten zu 
sein, w illig rupfen ließ ; diese lobenswerte Eigenschaft 
hatte ihm auch den Spitznamen „die Eidergans" einge­
tragen. Uebrigens machte es ihm Spaß, hie und da eine 
närrische Partie, oder eine von vornherein verlorene Wette 
einzugehen ; er konnte da mit Muße studieren, wie Hoch­
mut und Adelsdünkel doch auch einen Höheren anerkann­
ten — den „König Geld", vor dem sie sich mehr oder 
weniger Alle beugten.
IjfcMs Ottokar von dem jungen Manne ausgefordert 
worden war, den Ball mit seiner Grafenkrone zu ver­
herrlichen, hatten ihm ein paar Bemerkungen, welche die 
Kameraden fallen ließen, die plötzliche Idee eingegeben, 
seine Angel nach einem Goldfisch auszuwerfen.

Unter seinen Standesgenossen spielte er sckon seit län­
gerer Zeit keine hervorragende Rolle mehr. Als er vor 
zwei Jahren nach Wien gekommen, war es in der naiven 
Absicht geschehen, irgend eine Majoratserbin als Gattin

vorzuschieben und endlich an eine V e r b e s s e r u n g  der
E r n i i h r u n g s v e r h ä l t n i s s e  des M i t t e l s t a n d e s ,  
der bisher mit wirklich rührender Geduld und bewun­
derungswürdiger Langmut die ihm widerfahrene Zurück­
setzung und Vernachlässigung ertragen hat, zu denken. 
Der minderbemittelte Mittelstand, die Beamten, Pensionisten, 
kleinen Gewerbetreibenden usw., fällt immer mehr der 
Proletarisierung anheim, er ist am Ende seiner Kraft und 
Leistungsfähigkeit angelangt und schreit nach Hilfe. W ill 
die Staatsverwaltung diesem Notschrei auch weiterhin 
noch ihr Ohr verschließen oder w ill sie sich endlich auf­
raffen und ihm in seiner trostlosen Lage beispringen? 
W ir hoffen —- nicht zuletzt im Interesse des Staates 
selbst — das Letztere.

Die eingangs erwähnten Forderungen der Prager 
Arbeiter sind zum Großteile gerechtfertigt, aber nicht, 
wenn sie von einer einzelnen Schichte einseitig für sich 
selbst erhoben werden, sondern nur dann, wenn ihre Er­
füllung allen Bedürftigen — und dazu gehört zunächst 
der Mittelstand — zugutekommen könnte. Is t dies aus 
welchen Gründen immer ausgeschlossen — und es scheint 
so — so dürfen nicht für einen Teil Extrawürste auf 
Kosten des anderen gebraten werden, wodurch das Elend 
nicht gebessert und die soziale Kluft, der Neid und der 
sacro egoismo nur noch mehr vertieft wird.

„Rundschau".

Die Sanatorien — noch immer 
Mastanstalten.

Der „Rundschau" entnehmen w ir: Die kleinen und 
mittleren Haushalte haben gegenwärtig — ganz abge­
sehen von den noch immer täglich steigende» Preisen der 
Nahrungsmittel — infolge des gänzlichen Kartoffelmangels, 
der Fettnot, der Gemüseknappheit, der schlechte» Milch- 
unb Eieczusuhren, der äußerst geringen Mehl- und Brot­
ration und der aus budgetären Gründen für diese Be­
völkerungsschichten bestehenden Unmöglichkeit der Be­
schaffung von anderen, nur für die Wohlhabenden 
erschwinglichen Lebensrnitteln, mit den denkbar größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um für die Familienmit­
glieder das frugalste Frühstück, den bescheidensten M ittags­
tisch und das kärglichste Abendbrot sicherzustellen. Diese 
Verlegenheit bei der Lebensmitteloersorgui g, die beim 
weniger bemittelten Mittelstände seit langem zu einer 
täglichen Erscheinung, zum „Kampf ums Dasein" im 
wahrsten Sinne des Wortes geworden ist, kommt fiir 
die Reichen entweder gar nicht ober doch nur in sehr 
geringem Maße in Betracht. Im  schlimmsten Falle be­
sorgt sich ein solcher Haushalt, wenn er infolge schlechter 
Beschickung des Marktes nicht in der Lage ist, sich nach 
Wunsch zu verproviantieren, seine Verpflegung einfach aus 
dem Gasthause. Wenn dem Reichen aber die häusliche 
Wirtschaft unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt 
zu unbequem ist, und wenn ihm das Gasthausleben nicht 
behagt, so gibt es für ihn immer noch Gelegenheiten, 
seinem Geschmacke entsprechend, trotz Kriegsnot und Nah­
rungsmittelmangel, herrlich und in Freuden zu leben: In  
Kurorten, Bäd^n und Sanatorien.

Vor Monaten bereits hat das Dolksernährungsamt 
eine Verordnung in Aussicht gestellt, die daraus berechnet 
war, den Unfug, die S a n a t o r i e n a l s  Ma s t  a n ­
st a l t en  für zahlungskräftige, an sich gesunde Leute zu

zu erhaschen, aber da hatte er ft t  doch verrechnet. Auch 
der Adel taxirte nicht ausschließlich nach dem Rang, son­
dern nach den Finanzen, die ihm zu Gebote standen, 
und man hatte es bald heraus, daß Hagenbach in dieser 
letzten Beziehung keine begehrenswerte Allianz sei. Die 
Familie hingegen war, wie es in der Kastensprache heißt, 
eine „ausgezeichnete." Der Gothaer" verkündete es jedem, 
der nachblättern wollte, daß die Hagenbach's im zwölften 
Jahrhundert aus der Schweiz nach Deutschland einge­
wandert waren, und daß Hagenbach's schon vor dieser 
Epoche in mehreren Generationen existiri hatten.

Ottokars Vermögensverhältnisse waren aber schon, als 
er nach Wien gekommen, keine brillante» gewesen. Er 
besaß mit seinem Vetter Ullrich gemeinsam das Gut 
Grünau in Steiermark, ein Besitz, ier größtenteils aus 
Wald bestand, aber nur wenig eintrug, weil der Trans­
port des Holzes ein schwieriger und kostspieliger war. 
Jetzt war Ottokar's Anteil weit über den Wert belastet, 
da er größerer Summe» bedurft hatte, um in Wien als 
Heiratskandidat aufzutreten und zugleich in jener Sippe 
festen Fuß zu fassen, die man gemeiniglich als die der 
„jungen Herren" bezeichnete.

Junge Herren! Es gab darunter Männchen von sieb­
zehn Jahren und Greise, die das Vierfache zählten, erstere, 
zukünftige Besitzer von Titeln, Würden und Majoraten, 
deren Lehrjahre darin bestanden, daß sie sich die Kunst 
aneigneten, perfekte Jockeys, Spieler und Sportinen zu 
werden, während letztere, die 70jährigen, alles das be­
reits von Grund aus durchgekostet hatten, Hagestolze ge­
blieben waren und sich in der Jugend der anderen sonnten, 
hoffend oaß sie dadurch verjüngt würden.

Auch Ottokar hatte fein Lehrgeld^zahlen müssen, bis 
man ihn endlich als festgesessen anerkannte. Da hatte es 
nämlich einige Einflußreiche gegeben, die aus Kosten der 
Grünlinge neben den anderen fortoegetirten ; sie hatten 
weder eine Erbschaft zu erwarten, noch erhielten sie von 
ihren Angehörigen die nötigen M ittel, um das kostspielige 
Leben zu führen, wie sie es dennoch taten. Diese Herren

benützen, abzustellen. Diese Verordnung, die die Ausnahme 
in Sanatorien und Verabfolgung von ausgesprochener 
Krankenkost in diesen Anstalten an die Ausstellung eines 
amtsärztlichen Zeugnisses bindet, ist, wie verlautet, be­
reits seit längerer Zeit fertiggestellt und liegt im M i n i ­
s t e r i u m des I n n e r n  seit Wochen. Inzwischen dau­
ern die Mastkuren in den Sanatorien an und erregen 
den Unwillen jener Kreise der Bevölkerung, denen die 
Nahrungsmittel in dürftigen Rationen zugewiesen sind. 
Wie lange wird man es sich noch überlegen, diese Ver­
ordnung in Kraft treten lassen? Is t es vielleicht so eine 
unglückselige Kompetenzschwierigkeit, die dem Volksec- 
nähruugsamt Prügel vor die Füße wirst und feine löb­
liche Absicht zunichte macht? Es wäre jedenfalls hoch 
an der Zeit, mit dem Sanatoriumsunfug endlich Schluß 
zu machen.

Vermischtes.
Bolschewik» und Menschewiki.

Es dürfte vielleicht angebracht fein, die sprachliche Be­
deutung der jetzt so häufig genannten Namen der beiden 
großen sozialistischen Parteien Rußlands zu erklären. 
Bolschewik! (richtig boljseviki), wörtlich übersetzt; boljse =  
besser, v ik i =  Leute, daher: die Verbessernden, deutscher 
Ausdruck: Radikale; Menschewiki (richtig manjseviki), 
manjsc =  kleiner, minder, viki =  Leute, Zurückhaltende 
(auch Minderzahl), Gemäßigte (auch Minderheit).

Schwedischer Stratzenbahn-Knigge.
I n  „Stockholms Dagblad" veröffentlicht ein ergrimmter 

Einsender folgende Anstandsregeln für Straßenbahnbenutzer: 
Herrscht Gedränge an der Haltestelle, so schwing dich mit 
Hilse deiner Ellenbogen als erster auf die Plattform und 
frage dann erst den Schaffner, ob du im richtigsten 
Wagen bist.

Wenn der Schaffern erklärt, der Wagen fei besetzt, so 
dränge dich mit aller Kraft doch noch hinein: du hast 
zu bestimmen, nicht er.

Zwei Damen, die miteinander zu plaudern wünschen, 
nehmen mit Vorteil jede auf einer Seite des Wagens 
platz. Wenn sie sich dann zu verständigen suchen, haben 
sie außer der Unterhaltung noch die Freude, den Verkehr 
zu hindern.

Wenn alle Sitzplätze in einem Wagen besetzt sind und 
eine ältere Dame steigt ein, so überlasse ihr nicht etwa 
deinen Platz sondern sieh deinen Nachbar finster an und 
sprich: „S ie könnten wohl die alte Dame sitzen lassen I" 
Dann behälft du deinen Platz, die alte Dame bekommt 
ebenfalls einem, und sie ist dir noch obendrein dafür 
dankbar, während betn Nachbar die unwilliden Blicke 
sämtlicher Mitreisenden zu ertragen hat.

Sei so unhöflich wie möglich gegen den Schoffnerr; 
er ist schuld an allem, was dir nicht paßt.

Wenn du vergißt, an deiner Haltestelle auszusteigen, 
ist es angebracht, bis zur nächsten dem Schaffner unaus­
gesetzt Vorwürfe zu machen. Aber recht laut, damit alle 
merken, daß du gesessen und geschlafen hast.

Wenn du aussteigen willst, so stelle dich rechtzeitig an 
den Ausgang und warte dort solange wie möglich. Paß 
dabei scharf auf, daß ja kein anderer sich an dir vorbei­
drängt und zuerst aussteigt.

wäre» eben angewiesen, sich so gut es gehen wollte, im 
schwimmen zu erhallen, eine Existenz von heute auf morgen. 
Abends Austern mit Champagner, zum nächsten Mittag 
eine Krume Brot, je nachdem ihnen der Zufall irgend 
eine Chance in Spiel, Wette oder Pferdehandel in den 
Schoß warf. Trotz dieses unsicheren und oft sehr uner­
quicklichen Daseins Hafen sich mehrere unter ihnen doch 
nach und nach zu einer gewissen Stellung hinaufgeschwun­
gen, die in den Augen ihrer Genossen für „fest" galt. 
So auch Ottokar. Der Zufall hatte es gewollt, daß eines 
Abends ein ausländischer Nabob im Klub eingeführt wurde 
und daß Ottokar ihm eine runde Summe von sechzig­
tausend Gulden abgewann. Er war nun weise genug, 
dieses für ihn immer noch sehr bescheidene Kapital sicher 
zu stellen und die Interessen als Lebensfond zu bestimme»; 
Alles, was er außerdem bei Spiel und Wetten gewann, 
betrachtete er als Extrataschengeld.

Seine ursprünglichen Heiratsideen hatte er bald fallen 
lassen und der Gedanke, es einmal in nichtadeligen 
Sphäre» zu versuchen, war ihm nicht eher gekommen, 
als bis ihn Daniel in ’s Haus seiner Mutter einlud.

Am nächsten Morgen ging Haqenbach zu einem ihm 
bekannten Geldverleiher: „W as würden Sie sagen, wenn 
ich Fräulein Köhler heiratete.

„W as ich sagen würbe?" rief der Mann überrascht. 
„Nun, ich würde sagen: Herr Graf, brauchen Sie bis zu 
Ihrer Hochzeit Geld, so finden Sie meine Kassa offen."

„G ut, das ist auch das einzige M ittel, die Heirat zu 
Stande zu bringen. Ich muß austreten können; mit meinen 
lumpigen paar tausend Gulden ist's unmöglich."

„Gewiß; und deshalb sollen Sie unbeschränkten 
Kredit haben, hören Sie, Herr Gras, unbeschränkten! Nur 
müssen Sie mir schriftlich den annähernden Termin Ihrer 
Hochzeit festsetzen."

„Das kann ich erst beiläufig in einer Woche."
Um diese Zeit sollte er eben Sidonie auf dem Balle 

kennen lernen.
(Fortsetzung folgt.)



Beilage zu Nr. 34 des „Bote von der Bbbs".
Auszeichnungen.

Von den aus dem politischen Bezirk Amstetten im Kriege 
Stehenden wurden bisher die nachstehend Angeführten 
für tapferes Verhalten, beziehungsweise für besonders 
pflichttreue Dienstleistung vor dem Feinde ausgezeichnet.

( Fo r t se t zung . )
K. u. f. Offiziere:

H a u e r  Aegydius, Oberleutnant i. d. Ref., 9)bbsttz, 
silberne Verdienstmedaille am Bande der Tapserkeits- 
medaille.

K i r c h m a y e r  Johann, Wallsee, Leutnant i. d. Res.
Allerhöchste belobende Anerkennung.

H a b e r z e t t l  Gustav, Leutnant i. d. Res., Amstetten, 
Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekora­
tion und den Schwertern.

Aus dem Mannschaftsstande:
Fuchs Josef, L .- I., Strengberg, bronzene Tapferkeits­

medaille.
H i n t e r n d o r f e r  Johann, L .- I. Amstetten, silberne 

Tapferkeitsmcdaille erster Klasse.
K r o n d o r f e r  Ferdinand, L .- I., Seitenstetten, bronzene 

Tapferkeitsmedaille:
M a i schbe r ge r  Josef, Abetzberg, silberne Tapferkeits­

medaille zweiter Klasse.
W a g n e r  Alois, L.-Untj., Zeillern, bronzene Tapfer­

keitsmedaille.
Hoc hb i c h l e r  Engelbert, Offiz.-D., Windhag, bronzene 

Tapferkeilsmedaille.
K o b l i n g e r  Anton, Tit.-Zugs., Zeillern, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
S t i x e n b e r g e r  Peter, Fahrk., Windhag, Eisern. Ver­

dienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille. 
B a u e r n s c h m i e d t  Franz, Jag., Markt Haag, bronz.

Tapserkeitsmedaille.
B e r g e r  Michael, Jag., Biberbach, bronz. Tapferkeits­

medaille.
E g e l s e d e r Stefan, Unterjäger, Biberbach, bronzene 

Tapferkeitsmedaille.
G eg er h o f e r  Heinrich, Palrf., Amstetten, A u t'lenker- 

Auszeichnung.
K o g l e r  Michael, Iäg., Euratsfeld, bronzene Tapfer- 

keitsinedaille.
Kös t l e r  Engelbert, Jäger, Dorf Seitenstetten, bronzene 

Tapserkeitsmedaille und Auszeichnung für Pferdewar- 
tung.

K ä f e r  Leopold, Unterjäger, St. Georgen a. R., bronz.
Tapferkeitsmedaille.

M o s e r  Karl, Iäg., Strengberg, bronzene Tapferkeits­
medaille und Auszeichnung für Pserdewartung. 

P i e r i n  g er Michael, Jäger, Markt Haag, bronzene 
Tapserkeitsmedaille.

P ü r k  Alois, Palrf., Diehdors, bronzene Tapferkeits- 
medaille.

R e i t b a u e r  Josef, Jäger, Neuhofen, bronzene Tapfer­
keitsmedaille.

F o r st n e r Franz, Kan., Viehdorf, Eisernes Berdienslkreuz 
am Bande der Tapserkeitsmedaille.

G r u b e r  Franz, Kan., Strengberg, Eisernes Verdienst- 
kreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille.

D i  e i l  Johann, Kan., Stefanshart, bronzene Tapser­
keitsmedaille.

S o m m e r  Richard, Rechnungs-Unteroffizier, Amstetten, 
silbernes Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
Tapferkeitsmedaille.

L e t t n e r  Franz, Korp., Hausmening, silberne Tapfer­
keitsmedaille 2. Klasse.

P i c h l e r  Franz, Tit.-Korp., Waidhofen a. d. Pbbs, 
silberne Tapserkeitsmedaille 2. Klasse.

B ü c h n e r  Josef, Drag., Zeillern, bronz. Tapferkcitsme- 
daille (zum zweitenmal).

B ö h m  Anton, Waffenmeister, Neuhofen a. d. Pbbs, 
silbernes Verdienstkreuz am Bande der Tapserkeitsme­
daille.

S c h o lz  Alois, Zuges., Höllenstein, silberne Tapstrkeits- 
medaille 2. Klasse.

S c h l ö g l h o f e r  Johann, Kan., Markt Haag, bronzene 
Tapserkeitsmedaille.

G s c h o ß ma n n  Josef, Fahrkan., Winklarn, Eisernes 
Berdienslkreuz am Bande der Tapserkeitsmedaille.

H u m m e l b e r g e r  Franz, Off.-D., Ernsthofen, bronzene 
Tapferkeitsmedaille.

W a l l t  Gottfried, Steuergast, St. Pantaleon, bronzene 
Tapferkeitsmedaille.

G o l l o n i t s ch Ferdinand, Ulane, Amstetten, bronzene 
Tapserkeitsmedaille, silberne Tapserkeitsmedaille 2. 
Klasse.

L e t t n e r  Josef, Ulane, Allhartsberg, bronzene Tapfer­
keitsmedaille.

P l a t z e r  Michael, Ulane, St. Johann i. E., bronzene 
Tapserkeitsmedaille.

S o u k u p Franz, Strengberg, silberne Tapserkeitsmedaille
2. Klasse.

S t u r m  Johann, M arkt Haag, bronzene Tapferkeits­
medaille.

S c h m i r l  Johann, Ulane, Ernsthosen, silberne Tapser­
keitsmedaille 2. Klasse.

H o l z i n g e  r Josef, Kam, Kollmitzberg, bronz. Tapfer- 
keitsmedaille.

S t e i n l e s b e r g e r  Leopold, Matrose 1. K l., Euratsfeld, 
bronz. Tapferkeitsmedaille.

K  i k i n g e r Ludwig, Fahrkan., Seitenstetten, Eisernes 
Verdienstkreuz.

Pöchhacke r  Rudolf, Zugsf., Bbbsitz, silberne Tapser­
keitsmedaille 2. Klaffe.

G r i e n d l i n g  Franz, Tit.-Korp., Ernsthofen, bronzene 
Tapserkeitsmedaille.

O b e r r e i t e r  Josef, Tit.-Fmstr., St. Valentin, silberne 
Tapserkeitsmedaille 2. Klaffe.

© t r ä n n  et M artin, Drag., Ulmerfeld, bronzene Tapfer-
_ keitsmedaille.
S i s p e l e  Wenzel, Zugsf., Hausmening, bronz. Tapfer­

keitsmedaille.
R u  ff in ape r  Franz, F.-Kan., Haidershofen, Eisernes 

Verdienstkreuz.
Br uc k bäc k  Franz, Korp., Mauerbach, Eis. Verdienst­

kreuz am Bande der Tapserkeitsmedaille.
H o f f  m a n n  Johann, Tit.-Vorm., Strengberg, Eisernes 

Verdienstkrcuz am Bande der Tapferkeitsmedaille.
W a g n e r  Rupert, F.-Kan., Euratsfeld, bronzene Tapser­

keitsmedaille. _ •
G r ü b e t  Karl, F.-Kan., Sindelburg, bronzene Tapfer­

keitsmedaille.
S c h e r ma y e r  Leopold, Esk.-Riemer, Haidershosen, sitb. 

Tapserkeitsmedaille 2. Klaffe.

Bü c h n e r  Josef, Drag., Zeillern, bronzene Tapferkeits­
medaille.

H a i d e r  Josef, F.-Kan., Allhartsberg, bronzene Tapser­
keitsmedaille.

P ö l z l  Franz, T it.-Korp., St. Pantaleon, bronzene 
Tapserkeitsmedaille.

P a y r  l e i t n  er Josef, Korp., Kematen, bronz. Tapser­
keitsmedaille.

Sc h n e c k e n l e i t n e r  Ignaz, Tit.-Fmstr., Höllenstein, 
bronzene Tapserkeitsmedaille.

P a c h i n g e r  Karl, Feuerwerker, Höllenstein, bronzene 
Tapferkeitsmedaille (zum 2. M al).

Arbeiterschaft und Mittelstand.
Maßlose Forderungen der Industriearbeiter.

W i e n ,  20. August.
Vor einigen Tagen erschienen Abordnungen der Prager 

Arbeiterschaft verschiedener Branchen beim Ernährungsmi­
nister G M . Höfer, wobei die Vertreter der Metallarbeiter 
und der Angestellten der Elektrizitätsbetriebe dem Minister 
eine Entschließung überreichten, die von einer Versamm­
lung der Vertrauensmänner der FabriKsarbciter beschlossen 
worden war. Die darin aufgestellten Forderungen enthalten 
folgendes:

Verbot jeder Ausfuhr von Lebensrnitteln aus Böhmen, 
Erhöhung der Zuweisungen von folgenden Lebensmitteln 
um 100 Prozent: Mehl, Kartoffeln, Fett, Zucker, Bier, 
Erhöhung des Anteiles an Fleisch zu ermäßigtem Preise. 
Zuweisung größerer Mengen Kartoffeln zu privater Auf­
bewahrung, genügende Beistellung von Beleuchtungsmitteln 
(Petroleum) für die Haushaltungen, von billigen Arbeiter­
kleidern und Schuhen, Maßnahmen gegen den Wucher 
mit Bedarfsartikeln usw. Endlich gibt die Entschließung 
dem Wunsche nach einem baldigen Frieden in der Er­
wartung Ausdruck, daß auch zahlreiche Fabriksarbeiter, 
die sich noch in den Gefängnissen befinden, der Amnestie 
teilhastig werden.

Der Minister erklärte, die Regierung werde gewiß 
alles tun, um die Ernährung der Schwerarbeiter zu ver­
bessern und gab auch telegraphische Weisungen in dieser 
Angelegenheit an die Kriegsgetreide-Derkehrsanstalt.

Die Bereitwilligkeit, mit der das Amt für Dolkser- 
nährung den Forderungen der industriellen Arbeiterschaft 
jederzeit entspricht, steht in krassem Gegensatz zu der ab­
lehnenden Haltung, die dieses Amt den bescheidensten 
Wünschen anderer Beoölkerungsschichten gegenüber ein­
nimmt. Diese einseitige Bevorzugung einer Klasse auf 
Kosten anderer, fängt an, den lebhaftesten Unwillen der 
Zurückgesetzten zu erregen, der bereits allerorts zum Aus­
druck gelangt. Und mit Recht, denn die Erfüllung aller, 
selbst der ausschweifendsten Forderungen der Arbeiterschaft 
ist durch nichts gerechtfertigt. Die immer größeren Umfang 
annehmenden Zuwendungen an die sogenannten Schwer­
arbeiter können bei den gegenwärtigen Verhältnissen in 
unserem Ernährungswesen nur stattfinden, wenn anderen 
Berufständen, die, geistig oder manuell, infolge der durch 
den Krieg bedingten Umstände jetzt gleichfalls eine Mehr­
leistung an Arbeit gegenüber der Friedenszeit auszuweisen 
haben, die ohnehin schon aus das denkbar geringste Maß 
reduzierteMenge von unentbehrlichen Nahrungsmitteln noch 
mehr verringert wird, indem ihnen, wenn schon nicht eine

Eine moderne Ehe.
Roman von A. E . von S u t t n e r .

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„B itte , hier steht es eingeschrieben, von der Hand des 
Fräuleins selbst." Der Sprecher hielt Ottokar ein Bncy- 
lein vor, in welchem von allen Tänzen nur ein einziger, 
der Kotillon markiert war. „Sehen Sie, mein Herr, ich 
habe cs schriftlich."

Ottokar maß den anderen mit ziemlich hochmütigem 
Blick. Er war ein schlanker, dunkelhaariger Mann, der 
vor ihm stand. Der schwarze Schnurrbart fiel in zwei 
dünnen Enden über die Mundwinkel herab und gab dem 
auffallend blassen Gesicht einen melancholischen Anstrich: 
„B itte , mit wem habe ich eigentlich die Ehre?" wandte 
sich Ottokar kühl an Sidonie.

„Ach, entschuldigen Sie, ich vergaß: Herr Franz Schön, 
der Geschästsleiter unseres Hauses." Dann zu diesem: 
„Herr Gras Hagenbach."

Ottokar verbeugte sich leicht und schritt dann, ohne 
Sidonie loszulassen, ruhig weiter, als sei mit der V or­
stellung die Sache vollkommen geregelt.

„Aber das geht ja nicht," ries Sidonie, doch ohne sich 
merklich zu sträuben. „Ich  habe mein Versprechen gege­
ben." Endlich mußte sie lachen, da ihr Kavalier so total 
taube Ohren hatte. „Ich  proponiere Ihnen ein Kompro­
miß, Herr Graf," flüsterte sie endlich stehend bleibend. 
„D a sie keine andere Tänzerin haben — "

„Ich  brauche keine andere Tänzerin."
„S o  hören Sie doch: teilen Sie sich mit Schön in den 

Kotillon ; ich —"
„Ich  w ill mit Niemand teilen", versetzte er eigen­

sinnig, und ohne weiter zu hören, zog er sie in den 
Tanzsaal.

Man hatte während des Soupers gelüftet und par­
fümiert; eine duftende Atmosphäre strömte dem Paare 
entgegen. „Ich  lasse Sie nicht," wehrte Ottokar und

schlang seinen Arm um die Taille Sidoniens und w ir­
belte den anderen nach.

Dreimal hatten sie die Tour gemacht, das war genug; 
Sidonie fehlte der Athem. Ottokar hielt vor einem Fau­
teuil, in den seine Tänzerin keuchend hincinsank. „S o ," 
sagte er, „jetzt w ill ich die Sache mit dem Herrn - wie 
heißt er doch — regeln. Ich habe Sie nun rechtlich er­
worben, er wird sich mit diesem Faktum wohl zufrieden 
geben."

„Bleiben Sie," bat Sidonie, die eine unangenehme 
Auseinandersetzung befürchten mochte. „Ich  werde mit 
Schön selbst sprechen und die Sache arrangiren."

Ottokar's Blick folgte der schlanken Gestalt, die auf 
den bleichen Mann zuschritt, welcher unter der Türe lehnte. 
Sie sprach mit ihm ein paar Minuten hindurch, verbeugte 
sich resignirt und dann hielt sie ihm die Hand hin, die 
er lächelnd ergriff.

„So, es ist in Ordnung," sagte sie, sich an Ottokar's 
Seite wieder niederlassend, „aber bitte, ein andermal seien 
Sie freundlicher mit Schön; er ist das Faktotum des 
Hauses und mein persönlicher Freund."
. „W irk lich ?" sagte er etwas gedehnt und nachlässig. 

„A u f das Letztere hin werde ich mir sein Wohlwollen 
zu erwerben trachten."

„Die Damen, wenn ich bitten darf!" es war der Hof- 
sekretär, welcher die Reihen in graziösem Tanzschritt ab­
lief. „Les dames en avan t!“ —

Nachdem es der Vortänzer endlich dahingebracht, die 
Damen in mehreren Reihen zu Viere» aufzustellen, be­
gnügte er sich, die Tänzer durch ein ermunterndes Zeichen 
mit seinem Klapphut zusammen zu berufen. Leutnant 
v. Pottenheim und Ottokar kamen neben einander zu 
stehen.

„W ie  unterhältst Du Dich?" frug der Erstere.
„Nicht übel," war die Antwort.
„Ja , ’s ist besser, als ich erwartet hatte!" Der Leut­

nant kniff sein Glas in's Auge. „Verteufelt hübsche 
Mädchen; wäre 'was zu machen; ein dankbareres Ge­

schäft, als auf unseren Gesellschastsbällen . . Gehst scharf 
in ’s Zeug, Don Juan, haha 1"

Der Vorlänzer unterbrach diese halblaut geführte Kon­
versation, indem er den Leutnant bei der Hand packte: 
„B itte  fest zu halten, meine Herren, so I" — Und nun 
zog sich die Schlangenlinie der Fracks und Uniformen 
zwischen den bunten Tüllreihen der Tänzerinnen hin. —

Endlich war die letzte Figur des Kotilions abgetanzt. 
Der Hofsekretär schritt, mit Schleifen und Orden bespickt, 
befriedigt durch den Saal und wehte sich mit dem Ta­
schenluche Luft zu, während die meisten der Tänzer und 
Tänzerinnen das Nebengemach aufsuchten, wo am Büffet 
Tee, Backwerk, Limonade und Gefrorenes verabreicht 
wurden.

Als Marbach eine Stunde später mit seiner Schwester 
am Arm die Treppe hinabschritt, ging dicht vor ihnen 
Herr Stein, in einen kostbaren Pelz gehüllt. Nachdem er 
sich majestätisch in sein Coupö geworfen, rollte der Wagen 
davon. Agathe aber betrat am Arme ihres Bruders 
die schneebedeckte Straße; es hieß zu Fuß nach Hause 
gelangen, sie hatte keine Equipage. Aber sie träumte 
von dem Tage, wo es ihr vielleicht beschieden war, 
Frau Köhler zu sein und wo auch sie einen Zobelpelz, 
Pferde, Kutscher und Bediente zur Verfügung haben 
würde.

Ottokar Hagenbach und Pottenheim schritten Arm in
Arm dahin.

„ Im  Allgemeinen recht chic gewesen," versicherte der 
Leutnant zum dritten Male, da er niemals über einen 
besonderen Vorrat von Gedanken verfügte. „Aber doch — 
Plebejer bleibt Plebejer!

Der Gras hielt im Gehen inne, da er in die Nähe eines 
Fiakers gekommen war. „He, Kutscher!"

„Kommst Du nicht mit ins Kaffeehaus? frug der 
Leutnant erstaunt. „Noch ein Glas Punsch, he?"

„Nein, ich lasse mich direkt in's Bett fahren. Gute 
Nacht."


